
Der konſervative Sieg.
Der Konſervative Vonar Law erhält den Auftrag, das neue
Kabinett zu bilden. Die entſcheidende Sitzung der Konſervativen.

Chamberlains Niederlage. Selbſtändiger konſervativer
Wahlkampf.

London, D. Oktober. (Reuter.) Die Regierung hat be
ſofort zurückzutreten. Der König hat das Ab-

uch Lloyd Georges angenommen.
London, 20. Oktober, nachmittags. Dem Ver

nehmen nach hat Bonar Law den Auftrag, das Kabinett zu bilden,
angenommen.

London, 20. Oktober. Von beſtunterrichteter Seite wird mit-
i Bonnar Law habe dem Vui igeteilt, daß es nölig
ein ede, die unioniſtiſchen Mitglieder des Unter

hauſes wie des Oberhaufes zu einer Verſammlung
einzuberufen, damit dieſe der Politik Bonar Laws ihre Zinigunghen könne, bevor er die Verantwortung für die Bildung ve
Miniſteriums übernehme,.

London, 20. Oktober. Von der Vormittagsſitzung der Kon
ſer vativen im Carlton Club werden folgende Einzelheiten be-
richtet: Zu Beginn der Sitzung gab Chamberlain eine Er

klärung im Sinne ſeiner Birminghamer Rede vom letzten
Freitag ab und ſprach zugunſten der Aufrechter haltung
der Koalition. Er gab klar und deutlich zu verſtehen, daß,

a wenn man den Rat der unioniſtiſchen Führer zurückweiſen würde,
eg die letzteren eine derartige Zurückweiſung nur als einen ver

hängnisvollen Fcp er betrachten könnten. Die Rede
en Chamberlains wurde kühl aufgenommen. Der Präſident des

Handelsamts, Baldwin, ſprach ſich unbedingt gegen die Bei-
te behaltung der Koalition und für die Rückkehr der Konſervativen
s Partei zur völligen NRnabhängigkeit aus. Die Ernennung Bonar
eſe Laws beſeitigte die letzten Bedenken derer, die noch ſchwanken. Die

Schlußfolgerungen ſeiner Rede wurden mit langanhalten-
dem Beifall aufgenommen. Der konſervative Einpeitſcher

an der Unioniſten, Leslie Wilſon, teilte mit, daß er für die Bei
behaltung der Koalition mit einem konſervativen Premierminiſter

e ſtimmen werde. Balfour wurde mehrfach während ſeiner Rede
en unterbrochen. Er erklärte, die Koalitionsregierung habe nichts ge
die tan, was das konſervative Prinzip geſchädigt hätte. Mehrere Ab-
s geordnete unterbrachen ihn mit dem Rufe: „Nun, und Frland
Ur und Indien Ein Abgeordneter ſchlug vor, die Sitzung bis

z Uhr nachmittags zu vertagen, um der Regierung Zeit zum Nach-
en denken zu geben. Dieſer Vorſchlag ſtieß aber auf vielfachen Wider

ſpruch und wurde zurückgezogen.
G London, 20. Oktober. Die auf der Konferenz der Unioniſten
der angenommene Entſchließung beſagt: Die Konſervative Partei ſei
bei zwar willens, mit den Kvalitionsliberalen zuſammen zu wirken,

ſollte aber den Wahlkampf als unabhängige Partei mit eigenen
a Führern und eigenem Programm durchführen. Chamberlain berät
en gegenwärtig mit Lloyd George.
f London, 20. Oktober. Die für heute einberufene Konferenz
2 der Unioniſten hat mit 186 gegen 87 Stimmen beſchloſſen, bei den

Neuwahlen als nnabhängige Konſervative Partei an das Land
er zu appellieren. 7

re Der Sturz Lohd Georges iſt das Werk der Konfervativen und
Be eine unmittelbare Folge der engliſchen Schlappe in Kleinaſien.
o Wir haben an dieſer Stelle gelegentlich der Erörterung der klein
2 aſiatiſchen Vorgänge bereits mehrmals darauf hingewieſen, daß
e die engliſche Niederlage im Orient nicht nur eine Gefährdung der
er Stellung Lloyd Georges, ſondern auch eine Verſchlechterung der
iſt, Lage Deutſchlands in allen Fragen der Reparation bedeutet. Die

em aſiatiſchen Jntereſſen der Konſervativen haben Lloyd George in
die den letzten Jahren fortgeſetzt zu Konzeſſionen an Frankreich und
her ſeine Sanktionspolitik gegen Deutſchland gedrängt. Den engliſchen
in Konſervativen liegt an den aſiatiſchen Handels und Rohſtoff
e gebieten viel mehr, als an dem deutſchen Abſatzmarkt. Jene Ge-
er biete ſind ſeit der engliſch griechiſchen Niederlage und dem tür-
Zur kiſchen Sieg ernſtlich bedroht. Der Hauptſchuldige iſt in den Augen
ärt der engliſchen Konſervativen Lloyd George, deſſen Politik
iel fie bereits ſeit der Löſung der iriſchen Frage mit dem größten
pe, Mißtrauen betrachten. Da Lloyd George gegen den Willen der
tatt ſehr ſtarken Konſervativen Partei ſich nicht halten konnte, ſo war
be fein Sturz vorauszuſehen; allerdings glaubte man, daß die Re
er gierungsumbildung erſt nach den Neuwahlen ſtattfinden
ſſe würde. Die Konſervativen, die von dieſen Wahlen ſcheinbar eine
Abe nicht unerhebliche Schwächung ihrer Partei und damit ihres Ein
7 fluſſes erwarten, haben es eiliger gehabt, und den Sturz vollzogen,
der um an die Stelle des bisherigen Premierminiſters ihren Partei
nen freund Bonnar Lap zu ſetzen. 7Be Wenn auch Lloyd George bei ſeiner taktiſchen Rückſichtnahme
nus nach allen Seiten eine entſcheidende Beſſerung der Reparations
e lage nicht herbeizuführen vermochte, ſo hat er doch zu verhindern
un gewußt, daß die franzöſiſche Politik Poincarés zu einer euro
ein päiſchen Kataſtrophe ausartete. Der Kabinettswechſel zugunſten
bei der Konſervativen wird zum mindeſten einer Beſſerung der Lage
der Deutſchlands ſtark hindernd im Wege ſtehen. Denn es iſt an
telle zunehmen, daß die Politik der engliſchen Konſervativen ſich in erſter
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Linie auf eine Annäherung an Frankreich zur möglich
Wiedergewinnung des wirtſchaftlichen und politiſchen Einfluſſes
in Aſien vollziehen wird. Daß dieſe Entwicklung nur auf dem
Rücken und zu Laſten Deutſchlands ſich vollziehen kann, braucht
nach dem Vorhergeſagten nicht beſonders betont zu werden.

Es iſt anzunehmen, daß das eventuell zuſtande kommende Mini-
ſterium Bonar Law nur ein Uebergangsminiſterium
ſein wird. Die engliſchen Neuwahlen werden ſich nicht lange
hinausſchieben laſſen. Nach den in der letzten Zeit gemachten Be-
obachtungen wird die Arbeiterpartei mit einem gewaltigen
Zuwachs an Mandaten aus dem Wahlkampf hervorgehen und ihren
Einfluß entweder innerhalb einer Regierung mit den Liberalen
oder außerhalb als ſtarke Oppoſition zugunſten einer vernünftigen
Löſung des Reparationsproblems geltend machen. Das iſt für
Deutſchland die einzige tröſtliche Perſpektive, die die jetzige

Die Londoner Wirkung.
Auflöſung des Parlaments nach Konſtituierung der neuen
Regierung. Bildung einer neuen Partei durch Lloyd George?

London, 20. Oktober. Der Rücktritt des Kabinetts
erregt, obwohl er nach dem bnis der unioniſtiſchen d
kunft erwartet wurde, ungehenres Aufſehen Die Blätter
nennen das Ergebnis der konſervativen Verhandlung den Todes
ſt oß für die Koglitionsregierung und v darauf hin,
daß in der kurzen Zeit von zwei Stunden eine Zuſammenkunftkonſervativer rlamentsmitglieder, die von C 5 amberlain
eigentlich dazu einberufen war, um ſeine Politik anzunehmen, ihn
über Bord geworfen und die Unabhängigkeit der Partei hergeſtellt
habe. Lloyd George hat dem HKönig' angeraten,. Bonar
Law aufzufordern, die Regierung zu bilden. Man erwartet, daß
nach der Bildung der neuen Regierung unter Bonar Law das
Parlament aufgelöft wird und Neuwahlen anberaumt werden. Wie
verlautet, kann angenommen werden, daß verſchiedene nnioniſtiſche
Miniſter auch weiterhin zu Lloyd George ſtehen werden und es
durchaus nicht unmöglich erſcheint, daß er eine neue Partei gründen
werde. Bemerkenswert iſt, daß die politiſchen Reden, die Lloyd
George in Leede und in der Guildhall zu halten beab-
ſichtigt, nicht abgeſagt werden.

Der Milliarden-Wahnſinn.
Berlin, 20. Oktober. Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags

berichtete am Donnerstag Genoſſe Steinkopf über die ſiebente
Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes, die das Plenum am
Mittwoch dem Ausſchuß überwieſen hat. Es wurde beſchloſſen, eine
Unterkommiſſion einzuſetzen. in der die große Anzahl der vor
liegenden Anträge, weit über die Regierungsvorlage hinaus-
gehen, beraten werden ſollen. Die Beratung wurde daher aus-
eſetzt. Staatsſekretär Schröder vom Reichsfinanzminiſterium
ezifferte die Mehrkoſten des Entwurfs auf 48 Milliarden

Mark. Zum vierten Nachtrags-Etat für das laufende Rech-
nungsjahr, der ebenfalls dem Ausſchuß zur Beſchlußfaſſung vor
liegt, teilte der Staatsſekretär mit, daß infolge der fortſchreitenden
Geldentwertung die im außerordentlichen Haushaltsplan
vorgeſehenen Mittel, namentlich die zur Ausführung des
Friedensvertrags, bei weitem nicht ausreichen. Bei der
Aufſtellung des Etats wurde eine Goldmark gleich 70 Papiermark
angeſetzt. Wäre dieſes Verhältnis auch heute noch zutreffend,
dann würde z. B. die Ausfertigung der beiden an Belgien über
gebenen Schatzwechſel vom 15. Auguſt und 15. September in Höhe
von je 50 Millionen Goldmark einen Kredit von 7 Milliarden
Papiermark beanſprucht haben, während jetzt 32 Milliarden dazu
nötig waren. Den augenblicklichen Verhältniſſen entſprechend iſt
für die Ausführung des Friedensvertrags ein Mehrbedarf von
rund 150 Milliarden Mark erforderlich. Auf eine Anfrage des
Genoſſen Stücklen antwortete ein Vertreter des Reichsfinanz-
miniſteriums, daß der Abbau des Beamtenapparates
im allgemeinen in zufriedenſtellender Weiſe von ſtatten gehe. Der
Geſetzentwurf zur Feſtſtellung des vierten Nachtrags-Etats wird
verabſchiedet, worauf ſich der Ausſchuß vertagt.

Koenen, Ledebour, Hergt.
Die neue Alliance.

Die deutſch nationale Fraktion des Reichstags hat einen
ſchleun Antrag eingebracht, in dem ſie die Anberaumung der
Wahl des Reichspräſidenten auf den 3. Dezember 1922
fordert.

Selbſtverſtändlich wird dieſer Agitationsantrag der Deutſch
natisngalen von der übergroßen Mehrheit des Reichstags, die
bekanntlich für ein Vertrauensvotum für den Reichspräſidenten iſt,
abgelehnt werden. Nur die Kommuniſten und Herr Lede-
b ou r werden ſich bei der Abſtimmung am Freitag wieder in edler
Gemeinſchaft mit den Deutſchnationglen vofinden
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Lloyd George geſtürzt.
Bonar Law engliſcher Miniſterpräſident? Beſatzungsjuſtiz.

Von Wilhelm Sollmann (Köln), M. d. R.
Der rheiniſche Strohmann für die franzöſiſchen Pläne am Rhein,

Joſeph Smeets in Köln, iſt von der Rheinland- Kommiſſion
in Koblenz, in der ſich die Spitze der Fremdherrſchaft verkörpert,
für unantaſtbar erklärt worden. Er braucht acht Monate
Gefängnis, zu denen er von deutſchen Gerichten vechtskräftig
verurteilt worden iſt, nicht abzubüßen. Die Rheinland- Kommiſſion
macht einen Strich durch die Beleidigungsparagraphen des Deut
ſchen Strafgeſetzbuchs, ſchiebt die deutſchen Gerichte beiſeite, wenn
es ſich um einen Schützling des franzöſiſchen Jmpes
riglismus handelt.

Smeets hat in „ſeiner“ Wochenſchrift „Rheiniſche Republik
wiederholt deutſche Staatsbürger, vor allem Polizeibeamte, be
leidigt, indem er ihnen Mißbrauch der Amtsgewalt, rohes, brutales
Vorgehen, Meineid, Beſtechlichkeit, Feigheit vorwarf,
und zwar ohne den Beweis der Wahrheit erbringen zu können,
Er hat die Beamten beſchimpft als „Henkersknechte“, „Banditen',
„Landesverräter“, „widerwärtigſte Sorte entlaſſener Noskiden und
ichswehrbeſtien“, „bösartigſte, unmenſchlichfte, ſtupideſte B
amte“, „hundsgemein“, „nichtswürdig“, „ſchäbiges Subjekt“, „ge
mäſtetes Schwein“. Den höchſten Vertreter des Deutſchen Reichs,
den Reichspräſidenten, hat Smeets ſtrafbarer Handlungen
bezichtigt, hat ihn als „Lump“ und „Schieber“ beſchim
und zwar obwohl er wußte, gen.Vorwürfe ein u Rchkt
Monaten Gefängnis beſtraft worden war.
ſeiner wiederholt ausgeſprochenen Ueberzeugung, daß die Entente
ihn gegen die deutſchen Gerichte ſchützen werde, und darin hat er
ſich nicht getäuſcht.

Die Rheinland- Kommiſſion ſtützt ſich auf ihre Verordnung 70,
laut der ohne Genehmigung der Rheinland- Kommiſſion kein Ver
fahren und keine Verhaftung erfolgen darf wegen einer
politiſchen Handlung während der Waffenſtill-
ſtandszeit. Dieſe Verordnung hat den Zweck, die während des
Waffenſtillſtandes unter Billigung oder unter Duldung der Be
ſatzungsbehörden unternommenen Hoch verratsverſuche auf
Loslöſung deutſcher Gebiete den deutſchen Gerichten zu entziehen,
Der Waffenſtillſtand iſt durch die Ratifikation des Friedens
vertrags ſeit dem Januar 1920 beendet. Die Smeetſchen Be-
ſchimpfungen und Verleumdungen ſind aber erſt im Jahre 1921,
mehr als ein Jahr nach dem Waffenſtillſtand, erſchienen. Trotz
dem verbietet die Rheinland- Kommiſſion die Beſtrafung, weil ſie
ganz allgemein die zugunſten der Weſtmächte arbeitenden Agenten
deutſcher Staatsangehörigkeit ſchützen will. Die charakteriſtiſchen
Sätze in der Antwort auf die Beſchwerde des Reichskommiſſars
für die beſetzten Gebiete lauten:

„Jn der Erwägung, daß die alliierten Regierungen durch Note
vom 27. Juli 1919 ſich verpflichtet haben, nach dem Jnkrafttreten
des Friedensvertrags die Perſonen zu ſchützen, welche wegen
ihre politiſchen Betätigungen (agiſſements Treibe-
reien) in den beſetzten Gebieten während der Waffenſtillſtands«
zeit bedrängt werden ſollten

„Jn der Erwägung andererſeits, daß die Rheinland-Kommiſſion im Jntereſſe der Sicherheit der Armeen und der Auf-
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung die bedrängten Per
ſonen für die Dienſte hat ſchützen wollen, welche ſie den Be
ſatzungsarmeen etwa geleiſtet haben, oder für ihre wirklichen
oder vermeintlichen Beziehungen zu dieſen Behörden

Man wird ſich vergeblich fragen, was die erwähnten rohen
Schimpfereien und Verleumdungen mit „politi-
ſcher Betätigung“ nach deutſchen Begriffen und mit der
„Sicherheit der Beſatzungsarmeen“ zu tun haben. Aus der Haltung
der Rheinland- Kommiſſion ergibt ſich aber die logiſche und ge
fährliche Folgerung, daß irgendein in ausländiſchen Dienſten
ſtehender politiſcher Agent über deutſche Politiker im beſetzten
Gebiet ſtraflos die ehrenrührigſten Behauptungen verbreiten darf,
ſofern er ſeine „Treibereien“ ſchon während des Waffenſtillſtands
begonnen hat. Der Eingriff der Rheinland-Kommiſſion macht die
Ehre der deutſchen Politiker im beſetzten Gebiete vogelfrei.
Unfaßbar iſt, daß die Rheinland- Kommiſſion die wüſten Ehr
abſchneidereien in der „Mehrzahl von minimaler Bedeutung“ er
klärt. Wir möchten nicht erleben, was einem deutſchen Jour
naliſten vor franzöſiſchen Militärgerichten begegnen würde, der es
wagen wollte, etwa einen farbigen Unteroffizier auch nur an
nähernd zu beſchimpfen, wie es Smeeks ungeſtraft dem Präſidenten
der deutſchen Republik gegenikder tun darf.

Man mirß ſich, wenn man die Ungeheuerliehkeit dieſes Vorgangs
gang erfaſſen will, vergegenwärtigen, daß es im beſetzten Gebiet
volle Redefreiheit nicht einmal für unſere esrdneten gibt
Parlamentarier der verſchiedenen Parteien ſi unter Hint-
anſetzung der durch die Reichsverfaſſung gewährleiſteten Jm-
munität vor ausländiſche Militärgerichte geſtellt wöorden, weil ſie
an den Beſatzungsbehörden Kritik übten, wobei von Be
ſchimpfungen keine Rede war. Auch für Reden außer
halb des beſetzten Gebiets, ſogar für Parlamentsreden find deutſche



Tboeordnete zur Verantwortung gezogen worden. Freilich und
erfreulicherweiſe iſt unter den deutſchen Volksvertretern nicht ein
einziger, der Schutz beanſpruchen könnte für „Dienſte“, die er „den
Beſatzungsarmeen geleiſtet“ hätte.

te Reichsregierung, die Abgeordneten, die Preſſe erheben Ein-
ſpruch gegen die Rheinland- Kommiſſion. Unmittelbar helfen wird
es zwar nicht, aber die Beſatzungsmächte erfahren doch, was man
in Deutſchland von ihrem Vorgehen hält. Auch werden ſich wohl
in allen Völkern der Entente noch Männer und Frauen finden,
die begreifen, wie vergiftend und verwüſtend ſolche Singriffe wirken
müſſen. Das Verhalten der Rheinland- Kommiſſion muß am
meiſten von denen diesſeits und jenſeits der Grenze bedauert
und t werden, die ein gutes Verhältnis zwiſchen Beſatzung
und Bevölkerung, eine friedliche Annäherung zwiſchen unſeren
Kriegsgegnern und uns wünſchen.

Wollte uns die Entente nicht von Abſolutismus, von Militaris-
weus, von Klaſſenjuſtiz, von Annexionismus und anderen an-
geblich nur im alten Preußen wuchernden Uebeln befreien?
Die Beauftragten Poincarés verfahren aber im Frieden nicht
weſentlich anders als die Generale Wilhelms unter dem Kriegs-
zuſtande. Wer das in Zweifel ziehen wollte, dem würde im be-
ſetzten Gebiet von Duisburg bis Mainz, von Trier bis Aachen ein
Hohngelächter antworten.

Die Reichstagsabgeordneten und preußiſchen Abgeordneten aus
den beſetzten Gebieten beſchäftigten ſich am Donnerstagabend in
einer mehrſtündigen Sitzung mit den Eingriffen der Rhein-
land- Kommiſſion in die deutſche Rechtspflege.
Jn der Ausſprache kam die große Erregirng zum Ausdruck, die
durch das Vorgehen der Rheinland- Kommiſſion in allen Bevölke-
rungsſchichten der Rheinlande entſtanden iſt. Sowohl im Reichs
tage wie im Landtoge ſollen Jnterpellationen eingebracht werden.

Deutſcher Reichstag.
Die Demokraten für Erhöhung des Umlagepreiſes über den in

der Vorlage vorgeſehenen Preis hinaus. Ledebour ſcherzt.
Berlin, 20. Oktober.

Die Interpellation Streſemann (DVp.) über die Vorgänge
am Zirkus Buſch ſoll in der geſchäftzordnungsmäßigen Friſt be-
antwortet werden.

Jn der fortgeſetzten Beratung über die
Erhöhung des Umlagegetreides

mmer
Abg. Blum (Zentr.) den Bauern gegen den Vortourf, er ſei

z in Schutz. Die Landwirtſchaft leiſtet wirkliche
Arbeit für die Allgemeinheit. Die Produktion 3 geſteigert
werden, Das iſt aber nicht durch die Zwangz wirtſchaft zu er-
weichen. Da der Dollarpreis auch die Produktionskoſten der
Sandwirtſchaft beeinflußt hat, iſt die Erhöhung der viel zu
niedrigen Preiſe des Umlagegeſetzes unbedingt notwendig.

Abg. Cuns (DVp.): Der Landwirtſchaft kann ebenſowenig wie
einem anderen Stande zugemutet werden, ihre Produkte zu einem
Stehgehntel des Marktpreiſes abzuliefern. Die Folge wäre eine
Arte frophale Einſchränkung des Getreideanbaues.

Böhme (Dem.) verlangt von der Regierung eine intenſive
rungsarbeit, um eine gerechte Beurteilung der landwirt

Produktionsverhältnifſſe durch die Bevölkerung zu er-e In der Produktionsförderung iſt ſo viel verſäumt worden,

daß die Getreideanbaufläche bedauerlicherweiſe ſehr
zurüd gegangen iſt. Der Vorſchlag der preußiſchen Regie-

zur Stichſtoffverſorgung iſt begrüßenswert, weil er geeigneta Produktion zu ſteigern. Der augenblickliche Preis für das

Uml iſt wn möglich auch der in der Vorlagea brrſebonr Preis muß in der Kommiſſion erhöht werden, wenn

er ausreichen ſoll.
Kbg. Heydemann (Komm.): Den Agrariern kommt die Regierung

entgegen, während ſie für die Arbeiterſchaft immer nur
öne Worte übrig hat. Die Agrarier denken gar nicht an eine
eigerung der Produktion. Jn hochverräteriſcher Weiſe ſabotieren

e die Volksernährung Dem Raubbau der Agrarier gegenüber
muß das Kontrollrecht der Betriebsräte verſtärkt werden he wir
zugrunde gehen, werden wir Gewalt gegen Gewalt ſetzen.

Abg. Heim (BVp.) verzichtet auf das Wort, da er nach dem
ommuniſten ſprechen ſoll (1), was der Uebung widerſpreche, daß
ie Redner nach der Stärke der Fraktionen zu Worte kommen

ſollen.
Präſident Loehe betont in einer längeren

ie ſich an die Erklärung des Abg. Heim anſchließt, daß die Redner
iſte durchaus korrekt geführt worden iſt.

mZ i

Der Nabel der Erde-
Das Geheimnis der Oſterinſel.

Die Oſterinſel, das mwerk würdige Eiland im ſüdlichen Stillen
)zean mit ſeinen geheimnisvollen Rieſenſtatuen, iſt ſeit langem

enſtand gelehrter Forſchungen und Vermutungen geweſen.
rn uptet Profeſſor J. Macmillan Brown, der Ethnologe der

Iniverſität von Neu Seeland, das Geheimnis nach einer fünf-
monatigen eingehenden Unterſuchung gelöſt zu haben. Seine über

ſchende Theorie geht dahin, daß die Oſterinſel vor nicht mehr alsc oder 500 Jahren der Mittelpunkt eines großen Reichs im
tillen Ozean war, deſſen Bewohner auf einem Ring von Jnſel-

pen lebten, und daß dieſes große Reich mit ſeiner ganzen
tur mit Ausnahme der Ofterinſel durch eine furchtbare Natur-

kataſtrophe' untergegangen iſt. Der Name, mit dem die Ein-
en die Ofterinſel benennen, bedeutet ſoviel wie „Nabel der

elt“. Dieſe Benennung wird von dem Gelehrten ſo gedeutet, daß
ie Oſterinſel im Mittelpunkt des Reichs lag und daher von den

ern dieſer untergegangenen Welt für den Mittelpunkt der
Erdoberfläche angeſehen wurde. Da die Jnſel in einem der ein-
ſamſten Gebiete des Stillen Ozeans liegt, 40 Tage von der Küſte
von Chile entfernt, ſo iſt es begreiflich, daß auch nicht die geringſte
Ueberlieferung von dem Untergang dieſes Jnſelarchipels erhalten
geblieben iſt.

Das Geheimnis der Oſterinſel liegt bekanntlich in ihren Monu-
menten. Das ſind hohe Bildwerke, roh in menſchlicher Form ge-
ftaltet, die auf großen ſteinernen Plattformen ſtehen, unter denen
in kleinen viereckigen Ceffnungen die Knochen der Toten beigeſetzt
wurden. Es gibt etwa 10 ſolcher großen Statuen, die bis zu
r0 Fuß hoch ſind, und 400 bis 509 ſolcher gewaltigen Steinbaſen,
die als Fundament für die Statnen geſchaffen wurden. Einige der
ſeltſamen Denkmäler ſind noch nicht vollendet, ſondern liegen, wie
wenn die Arbeit an ihnen plötzlich unterbrochen wäre, herum oder
ſind ade auf die Plattform gehracht, um abgeſtellt zu werden.Das ſein Beweis dafür, daß das Werk ganz plötzlich unterbrochen
wurde, und diese kann nur durch eine jäh hereinbrechende Natur-
kataſtrophe erfolgt ſein. „Alle die Statuen“ ſo erklärte Profeſſor
Brown in der „Auckland Preß“, „wurden aus einem Steinblock
ausgehauen, und zwar ſtammen dieſe Steine von den Felsabhängen
eines Kraters. Einige Statuen ſtehen noch halb beendet in den
Felsklippen, und rund um ſie herum liegen die altertümlichen
Steinwwerigenge- mit denen das Bildhauerwer! vollbracht wurde

anche dieſer Figuren tragen rieſige rote Tuffſteinhüte, die
iſchen 3 und 4 Tonnen wiegen. Wie dieſe Hüte auf die Köpfe der

ren kamen, ift ein Geheimnis und ebenſo unerklärlich iſt der
der Plattformen, von denen einige 590 Fuß lang ſind und die

aus großen Steinſchichten aufgetürmt wurden, ähnlich wie die
Tempel nkas in Peru. Es gibt nichts Aehnliches ſonſt in demweiten a des Stillen Ogeans. Der Tuffſtein, der ein weiches

zu wachſen. Die S

un We rlage ablehnen, fie muß auch die Konſequenz ziehen und aus der
Regierung austreten. Aber ihre Miniſter kleben ſo auf den
Seſſeln, daß ſie ſich bei der Abſtimmung nicht einmal erheben
werden. (Gelächter.) Die große Koalition wird die Folge derVerabſchiedung dieſer VBorl n Auch W die neu Regie
rungskoalition werden wir t Kraft fen. Das Prole-
tariat wird uns dabei unterſtühen. (1) l

Die Anträge der Demokraten und des Zentrums betr die Klein flam
rentner- Fürſorge und die ſogialdemokratiſchen Anträge Über die

Aenderung des r werden debattelos denAusſchüſſen überwieſen.
chſte Sitzung Freite der Demobitnachungerer erlä

Amtsdauer des Reſchspräſidenten, Antrag Hergt auf
c Antrag Hergt auf Abänderung der Kohlenſteuer.

u Ihr.
Preußiſcher Landtag.

Die kommuniſtiſch hakenkreuzleriſche Rauferei. Linksbolſche
wiſtiſches Narrenſpiel. Klaſſenkampf oder Würdeloſigkeit?

rung der

Berlin, 20. Oktober.
Der Preußiſche Lantag hatte am Donnerstag einen großen Tag.

Galt es Stellung zu nehmen zu dem Berliner Straßen
krawall beim Zirkus Buſch. Die Tribünen waren über
füllt. Alles erwartete dramatiſche Szenen. Die Deutſche Volks

artei will die Sitzung um eine Stunde verſchoben haben. Der
ntrag wird abgelehnt. Präſident Leinert fragt nun

Miniſter des Jnnern, ob er zur Beantwortung der verſchiedenen
Großen Anfragen vereit ſei. Genoſſe Severing antwortet mit
einem Ja der Zuverſicht und Sicherheit. Als unſer

Genoſſe Nabold
dann als erſter Redner die Tribüne betritt, heulen und johlen die
Kommuniften. Es war ihnen etwas unbehaglich zu te. Zu
nächſt aber nahm ſich unſer Genoſſe die Rechtsbolſchewiſten
vor. Der famoſe „Bund für Freiheit und Ordnung“
zählt zu ſeinen Führern den berüchtigten deutſchnationalen Ab-
geordneten Laverren z. Es iſt das derſelbe Laverreyz, der ſich
ſchon wiederholt als Spezialiſt im Wrſammlungsſprengen gezeigt
hat. Er ſteht dem deutſchvölkiſchen Flügel und all den nationaliſti
ſchen Moxdorgaptfo nen nahe. an kann ſich alſo nach dieſem
Führer ein Vild von dem „Bund für Freiheit und Ordnung“
machen. Er iſt nichts anderes als ein Sammelbecken all der Ele
mente, deren Mordorganiſationen im Laufe des letzten BViertel-
jahres gufgelöſt wurden. Genoſſe Rabold verlangte deshalb,
daß auch dieſer Bund von der Bildfläche verſchwinde.
Den Kommuniſten gab unſer Genoſſe zu verſtehen, daß ſie
nicht viel beſſer als die Nationaliſten, wenn es ſich um die
Wahrung der politiſchen Freiheit handle. Auch die Kommuniſeen
üben die Verſammlungsſprengung als Sport. Zum

Verſagen der Polizei
bei den Vorgängen am Sonntag bemerkte Genoſſe Rabold, daß
infolge der reaktionären Treibereien der Polizeiapparat nicht 4
klappe, wie er klappen müßte. Eine Säuberung der Polizei ſei
dringend notwendig. Jm allgemeinen betonte unſer Genoſſe
ift zu ſagen, daß die Berliner Vorgänge von der Reaktion maßlos
libertrieben werden. Die Deutſchnationalen wollen mit dieſen
Uebertreibungen das Bürgertum einſchüchtern und für ihre Zwecke
einfangen.

Nach unſerem Genoſſen kam der Sprecher der Deutſchnationalen,
der Abg. Rippel, zum Wort. Nach langen Auseinanderſetzungen
mit kommuniſtiſchen Zwiſchenrufern ging er daran, alle Schuld
dem Berliner Polizeipräſidenten aufzubürden. Herr
Rippel verlangte, daß die geſamten Jnſtruktionen der Polizei für
den Schutz der ZirkusBuſ e lung bekanntgegeben werden.Gegenüber unſerem Genoſſen el der gegen kommuniſtiſche

er h die Selbſthilfe der Sozialdemokratieangeklindigt hatte, verlangte der deutſchnationale Redner das Recht
auf die gleiche Selbſthilfe. Als ob die Verſammlungsſprenger des
z Aaverrenz dieſe väterliche Fürſorge des Herrn Rippel nötig

en
Schulz (Neukölln) ſorgte nun für ein neues

kommnniſtiſches Jntermezzo,

Der Abg. Pinkerneil hatte den Präſidenten Garnich eilfertig,
übereifrig, auf einige Zwi ufer auf der Tribüne aufmerkſam
gemacht. Nun verlangte daß ſofort verſchiedenen Vertretern
von 60 000 Arbeitern der Zutritt zur Tribüne gewährt werde. Vom
Miniſter des Jnnern verlangte er eine ſofortige Ausſpr mit
dieſen rätſelhaften Arbeitervertretern. (1) Der Präſident ging
über dieſen Unſinn zur dnung über.

Nach einer matten Rede des Abg. v. Ehnern (DVp.) wurde
dann der Kommuniſt Geſchke auf das Haus losgelaſſen. Er

hin.“
Die Jnſel, die etwa 50 engliſche Quadratmeilen groß ift undheute nur von 300 Eingeborenen und 2 Weißen bewohnt iſt, iſt ein

ödes Gebiet ohne Ströme, deſſen Waſſer nur von den vulkaniſchen
Kratern gewonnen werden kann oder von ärmlichen Quellen an der
Qüſte. Die Vegetation iſt ſpärlich, e die Tierwelt; es können
hier nie viele Menſchen gelebt haben. e Denkmäler müſſen von
Zehntauſenden von Arbeitern aufgeführt worden ſein, die von den
Jnſeln kamen, die einſtmals rings um die Oſterinſel lagen und für
die die Nahrung in Booten nach der Jnſel geſchafft wurde. Die
Herrſcher des untergegangenen großen Reichs begruben auf dieſer
im Mittelpunkt gelegenen Jnſel ihre be ühmten Toten. Als durch
die plötzliche Kataſtrovhe das ganze Reich verſchwand, blieben die
Arbeiter auf der Jnſel in einem verzweifelten Zuſtand zurück,
fielen vor Hunger einander an und wurden zu Menſchenfreſſern,
bis ſie alle zugrunde gingen.

Halliſches Kunſtleben.
„Die ver unkene Glocke.“

Wir bezweifeln, daß das letzte Ziel der Neueinſtudierung des
Gerhart Hauptmannſchen Märchendramas nur das war, in Alfred
Durra einen prächtigen Nickelmann der Tiefe (nicht nur der
Bühnentiefe) zu zeigen, und dem Herrn im erſten Rang, linke
Ecke, Gelegenheit zum Aufziehen ſeiner Uhr in breiter Behaglich-
keit zu geben. Das Ziel wäre erreicht worden. Der Fehler (in
fünf Akten) fing damit an, daß Fritz Günzel Spielleiter ſtatt
Hauptſpieler war. Es wäre falſch, mit dem Eindruck von geſtern
ein Urteil über Fritz Günzels, eines ausgezeichneten Spielerz,
Regiekönnen abgeben zu wollen. Aber die Mittel, mit denen er
die Szene vor der Wittichen Hütte und die Werkſtatt zu ſchaffen
unternahm, waren untaugliche Fehlte dem Glockengießer ſo ſchon
der ſtark fauſtiſche Zug, ſo wurde er durch die Auffaſſung der
Spielleitung noch vollends gehindert, mit dem Hirn zu den Sternen

e allein ſchon muß die Zuſammenhänge mit
der Unendlichkeit ſchaffen. Vom ewigen Sauſen der wirkenden
Kräfte am Werk Meiſter Heinrichs (4. Akt) ſpürte man kaum einen
auch. Die Bilder waren der lähmenden Dinglichkeit ſo voll, wie
das Werk erfüllt von Handlung gewordenem Suchen nach dem
Urſprung aller Be ng und letzten Dingen. Die „Ausſtattung“
endete be traditionellem Carl Maria von Weber, im Anfang des
fünften Aktes Orgien des Schlages feiernd.

Es war ein unheimlicher Zufall, daß Franz Blietz ſeinem
Glockengießer Heinrich im erſten Akt nicht nur eine ſchwächliche,
ſondern eine geradezu opernſängerhafte Formung verlieh. Franz
Bliez hatte ſeine Gezeiten wie das Meer. Jm vierten Alt, bei den
Begegnungen mit dem Pfarrer und mit ſeinem Gewiſſen ſchwollen

tte nie ein ſo e vAgreW P ä Jnnenmimt 7 u
nifttſche

2 Uhr. Tagesordnung Anfragen, Ver

n

Schimpf und Drohfanonade

mit in Kauf. Es hagelte Ordnungsrufe. Geſchke ließ ſich nicht
irremachen. Er wollte ſeinen Freunden der Libüne
eigen, wad Dieſe waren denn guch am der Rede

ſchkes, als aus ſich zitr weit rechernAnfragen r vertagte, noch ſo hing
nt

zur Rechten
Hunde!“ Diet mit einem „B

Ob ſie auch morgen nach der Rede Sevetings noch do fufen
wer 9 V

Ein Mißverſtändnis t
Bei der Göttinger Reichswehr wurde gelegenthch die

Parole „Doorn“ ausgegeben. Mißtrauiſche Leute haben daraus
monarchiſtiſche Neigungen des Vatagillone geſchloſſen und denr als Gilhelmt r et Und was iſt

richtig? Das akkfurate G eder der einmal in. eine
erne hineingerochen hat daß im Kriege gerade feindliche

Städtenamen, z. B. „Sedan „Verdun“ uſw. als Paroi.
dienen müſſen, um den kriegeriſchen Elan der Mannſphaft wach
zuhalten. alſo der T l der repuſs iſi Trupve„Doorn“ lautet, ſo heißt r 4 n brüſtenfeindliche Kräfte! Schützt die Republik Nieder
mit den Monarchiſten Das hat der Kommandeurden ſagen wollen. Wer'z nicht glaubt frage ihn ſelber

Jm Kampf mit der Wohnungenot.
Eine Denkſchrift des Reichsarbeitsminiſteriums. Erhöhung
der Wohnungsbauabgabe um 1500 Prozent der Friedensmiete?

Die Deutſchnationalen forderen freien Wohnungswucher.

h unterbreitet dem Woh
nungsauzſchuß des Reichstags eine Denkf r Jene
Erhöhung der Wohnungsbau Abgabe um ri v. Ha der
Friedensmieten neben der bisherigen Abgabe vorſchlägt. Die
1500 v. H. würden zwiſchen Ländern und Gemeinden zu teilen
ſein. Für dieſe Abgabe würden nur 50 000 e nngen gebautwerden können, wäßlend der Bedarf für das nächſte Jahr min-

deſtens 150 000 beträgt. Eine weitere große Preisſteigerung ver
Bauſtoffe würde natürlich auch dieſe Vere u noch über den

aufen werfen. Jm Wohnungs auzſchuß ſchlug Abg-Bahr
Dem.) vor, die Kreiſe und Gemeinden zu verpflichten, eine be

ſtimmte Zahl von Wohnungen durch Ausban von Dachgeſchoſſen,
rch Teilung großer Wohnungen und durch Heranziehung ſonſti-

ger geeigneter Ränme zu ſchaf Obermeyer (Sogz.) wenbet
ſich gegen die Belaſtung der Gemeinden und bezweifelt ferner, ob
man auf einmal die Abgabe um 1500 v. H. erhöhen könne. Eſſer
(Zentr.) erklärt 600 v. H. für annehmbar. Reichsarbeitsminiſter
Braun s erwidert, einen anderen Weg als die Erhöhung. um
1500 v. H. gebe es nicht. Je ein Vertreter des Reichswirtſchafts-
miniſteriums und des Reichserpährungsminiſteriums machen Mit-
teilungen, was bisher gegen die Bauſtoffteuerung geſchehen ſei.
Jhre Ausführungen ſind ſehr peſſimiſtiſch. Gutknecht (Dn.)
bezweifelt, daß die Wohnungsnot wirklich ſo groß ſei. (9) Er will
erſt eine Feſtſtellung über den Umfang der Wohnungsnot. Er
lehnt alles ab, ohne einen anderen Vorſchlag als die freie Wirt
ſchaft auch im Wohnungsweſen machen zu können. Silber-
ſchmidt (Soz.) bezeichnet den Verlauf der Debatte als er
ſchütternd. Die Sozialdemokratie werde einer großen Erhöhung
der Wohnungsbau Abgabe nur zuſtimmen können, wenn ſie die
Gewähr habe, daß der Banuſtoff- Wucher unterbunden werde. Die
Ausführungen der Regierungsvertreter, zumal aus dem Reichs-
ernährungsminiſterium, ſeien weltfremd. Der Deutſchnationale
Leopold verlangte ſogar Spekulationsfreiheit
r die mit öffentlichen Zuſchüſſen hergeſtellten Bauten. Die Ab
timmung über den Vorſchlag der Regierung wurde einſtweilen
ausgeſetzt.

Unterſtützungserhöhung für Rentenempfänger. Der Sozial;
politiſche Ausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich am

rstag mit einer Verordnung über die Erhöhung der Unter
r für Rentenempfänger, der Jnvaliden- und
ngeſtelltenverſicherung. Unter Ablehmimng der weiter

gehenden ſogialdemokratiſchen Anträge wurden die von der Regie-
rung vorgeſchlagenen Sätze auf Antrag des Zentrums um ein
Drittel bis um die Hälfte erhöht. Der Verlängerung der Gel-

vulkaniſches Felsgebilde iſt, weit viellercht auf die Kataſtrophe

tungsdauer der Demobilmachungsverordnungen bis zum 31. März
1923 gab der Ausſchuß ſeine Zuſtimmung.

dem Darſteller Kraft und Ausdruck mächtig an. Es war ſchade,
daß der fünfte Akt in die Zeit einer Ebbe fiel. Fritz Günzel
hätte wohl beſſer zu charakteriſieren vermocht. Luiſe Seſſin(

zu ihrem weichen und warmen Organ und dem Schmuck ihrer

Rautendelein, um deſſentwillen die Glockengießer in die Berge
ehen. Aber ihrem fehlt das, was ein elbiſches Weſen
ämoniſch macht. Jm genſatz zu ihr war Paula Thetter,

welche die Glockengießerfrau Magda ſonſt ſehr gut gab, viel zu
poſitiv. Man mußte bedauern, daß die Regie nicht die göttliche
Vollkommenheit beſitzt, einen auch nur winzigen Ausgleich der
Eigenſchaften zweier Darſteller vorzunehmen. Magda verträgt
mehr Stimmung „Trautes Heim Glück allein“ Panla Thetter
ſtürzt ſich in den See Magda geht in den See. Paula Thetter
verzweifelt; r zerhärmt ſich. Noch ihr Läuten im Se iſt
nicht rächende Wildheit, ſondern anklagendes Leiden. Robert
r er als Pfarrer war trefflich beredter Mund und kleines

irn der Gemeinde und zugleich leiſe, kaum ſpürbare Erinnerung
von Großinquiſitor-Kardinal. Emanuel vom Weber als Shul
meiſter und Walter Henneberg als Barbier ſahen die Welt
jeder von ſeiner Seite, Halka Heller als alte Wittihen war
nicht von der großen Sicherheit der meiſten Dorſteller. Jhr
Schläſiſch hat fie noch zu Friedensfahrpreiſen aus Rautendeleins
Bergen geholt. Albert Walter als Waldſchrat war beſſer in
Maske als Spiel, ſoweit es das einzelne galt. Jm ganzen Eindruck
der Rolle aber, war er der getriebene, treibende Geiſt des Waldes,
Ausdruck zielloſer Bewegung. Alfred Durrg wir erwähnten ha

t b t r en und beſtändigſteends. Jn ihm, dem Ta jähriſich bewegte und ſtillſtand. uſendſährigen, euhte, was

Soweit die Schauer ſich nicht ſchon während des Spieles ausen hatten, dankten ſie am Schluß laut und voll ren Die
lange Aufführung auch die Uhr ſenes Andächtigen, die den
Schmelz ſüßer Lyrismen mit dem Geräuſch des Aufgezogenwerdens
begleitete, zeigte ein Viertel vor zwölf Uhr hatt. troß aller Un
ulänglichkeiten und Störungen im Hauſe iſtarten Eindruck erweckt. Hauſe bei Vane“

J a a jhthlrrhr.ep4ò u1imhhgòee]hverre

Stadttheater. Heute 714 Uhr wird die Owiederholt. Sonnabend 714 Uhr „Eugen in n
7 Uhr „Lohengrin“. Montag 7 ühr: „DiMärchendrama von Gerhart Snunen „Die verſunkene Glocke

Jm Thaliga Theater geht Sonntag 7 Uhr der Schwank „Neun
zehn --hundertnneunzehn“ von Jmpekoven und Mathern in Szene.

Freie Volksbühne. Der Lichtbildervortra i 4I 4 an „Rowird auf vielfachen r am Sonnabend, r
wiederholt. Karten (12 Mk.) in der Geſchäſtaſtelle

eſten eine wundervolle Art dazuſtehen. Sie war als Weib da
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künftige Gewerbeſteuer

Der Sturm, der zurzeit gegen das S
Segonnen hat, iſt nicht alleig auf die
und Handelskammern

werker 7 Kleinhandelskrefſen rart, daß dieſe ſich en den Genoſſe S mgegen die Gewerbeſtener an ſich und namentlich gegen die kommu wurde der Wegnajen Zuſchläge wenden. e van a igtelt auf Lonte ver werdominngen ats den rigen men en
leßigenanntem Gebiet erheiſcht eine Aenderung für das nächſte i wurde die Ab Prdneh t
Steſerſahe beſtimmt. Wir haben unſere Stellung zu der Gewerye i e 4 a u. 3ſteuergeſetzgebieng des öfteren dargetan, unſere Vertreter n 5 a cchsigg wir ſert als ärfal gat nur im ntereſſe der temtelänber wenn ſchon im n
ſeit Jahren ihre völlige Umgeſtaltung verlangt. da die Unge-mäfgen erſten ttra r auch in Kopſtenenz der oft um Anshruk gebrachten vernngfftgemäßen, Auf u han den würde Dazu Feigu tagen liggt vordenken der Deutſchen R

techtagkeiten auf dieſem Gebiete offenficktlich waren Leider ſtätigen a tr neochen dazu gekommen, S derartigen Ent Diefe Beſtätigung wird en änderung der Art. 150 der gNem bei der Rep rrationafommiffion die ichen fas dente vber in

wor gen. Der

3 i der ſofor Hilfev r40 Pt zekf nehenden Eynregelung ves Gewerbeſtenergeſetzes, önnewunr 2 geh t etWilhelm Chriſange, M. d. L. Hilfe von 3 da t drinffen 7
nde Gewerbefteuergeſetz w e rh hrn die Not in Hand-

Zur Vermeidung der Reichspräſidentenwahl am 3

en Fr
r Lindernng
Den Je en

Z ſeinem hlr xorge ve
f 7 m ſt w. nnt.7 m ſink g.

n tte „Miananzpohrr äähh
innern werden an Und iftfähr eine deutſchen Magk anch Guroye kaum eder geſugben

Landtage vorzulegen. Das haben vi Artikel halte bisher folgende den nächß folgenden Tagen Beſchlüſſe faßt weſche nicht nur fürehr nun die Par Veichsverfaſſung er v 7teien getan in Geſtalt von Antrögen, die die Regierung nun doch Faſſung: b n 53 „auch für Eurer Zukunft ge
veranlaſſen, der Sache näherzutreten. Bis zum Juſammentritt des drſten Reichstags gilt die Na agaeben d.

So hatten di ſchon nerſammlung, als Reichet Bis zum Amtdeantrigt desam s aprit h z J ehr Neicharräſidenten en von dem auf Grund es z it eichreitunge ukus Bu ba1 ag auf Aenderung de ingebracht, Geſeres ber den varlänſig gewählten Feichspräſidenten geführt hang mit den Ausſchreitungen vor dem Zirkus Bi verhaftetendie Zentrumsfraktion und die Deutſchnationalen folgten, dadurch An S 42 n t Redakteure der „Rofen Fahne und munen Führer
veranlaßt Ende Mai. Mit 18 Eingaben auf Aenderung reſp. Be iſt der a d ins cht gecnnn: es „Artirels Brandler, Thalheimer Botowfli und Sievert ſind
ſeitigung des St. beſchäftigte ſich der Ausſchuj für Handel und p Werge“ grres reſe mann Leicht Koch Müller (Franken von der Volizei wieder freſgekgſſen worden. Da
Gewerbe des Landſages, die der Regierung fäm al Materie T ſern werden der Redakteur Heinrich Süßkind. ein Juslänver,überwieſen wurden um Dienstag Der von der Ratipnalverſammkung gewählte Reich9präſident und ein e von Parleifunktionären noch in Haft behalten.

führt ſein Amt bis zum 30. Juni 1925.
wefende Regierungsvertreter gab bei dieſer Gelegenheita f gertdie tn ab, daß der Wunſch des Ausſchuſſes auf ge ſuur neue Gewerkſchafßtliches.

Aenderung des Geſetzes mit dem der Regierung zufammenfalle präftventen. Durch die beantraete wrrigſfungoanternng wird n re

Enttaffung verhafteter Ton mngiſterföſper. Wie i deinen

7

Er könne ſagen, daß in möglichſt nächſter Zeit eine Vorlage dem ſelber zum erſten vorfaſſung?mäßigen Reichapräſidenten. Den Warrung vor den wiſden Betriebsräte
Landtage zugehen ſalle, keine Novelle, ſondern ein Entwurf auf der bisherigen ma noſwenbige Volkewahl wird du re fonareſſen 8
völlig neuer Grundlage, und zwar noch in dieſem Herhbſt. Vertrauen zkundgebung der ungeheuren Mehrheit der 2

Polksvertret erſe h ßBisher haben große Hinderniſſe dem entgegengeſtanden. Die Frage a da I Ler, eſebene erſt a Eine Entſchlix ung aweiet Begirkskonſeren zen des DEV.

hänge zuſammen mit der Answirkung des Landesſte wer 3plä ſj i Der S ſh i ielteriode um ein halbes J verkürßt, ſtatt ſieben wird er Heut e Eiſenbaghnerverband hielt am 15, bgwIn 3 per a S äe Se rn 7 w e7, f. nur eireert dar der Die ſenia dem lrattghe wer 15. Hktober in Eſſen u Bezirkekonfererzenebaltet, ſie werde fallen. Dagegen die Steuer nach dem Er jagsfraktion hat dieſer geringen Zerkitrzung gus den bereits die ſich u. a. an n der eirtern ung eines wir e
trag bemeſſen werden nach dem Anlage- und Betrixbs- hier mitgchgilt e 777 trieberätekon reſſes vefaßten. Jn beiden Konferenzen
kapital, es käme die Kopfſteuer in Betracht, die in das voller Beſehung wür Mir el vurde eine Entſchließung angenommen die die Kollegenſchaft auf
Geſetz mit hineingearbeitet werden ſolle. Neben der Ertragsſteuer dermaßen geſtalien? Pür v a ren i Se forbert. dem rein unverantwortlicher Hetzer zur wilden Be
ſei ein Lohnſummenprogentfag vorzuſchlagen, der ſaldemokraten. 722 Vo dfet en S Hentrnize triehsräte- und ſonſtigen Konferenzen überall entſchiedenen Wider
Buntſchedigkeit der heutigen ſäan einenge und ſich auch der ſeute 20 Baveriſche, Bolkevarteiler. 4 Dauernſiündler zuſammen er engegenguſeven. Schluß der Entſchließung Heißt es:

330 Abgeordnete, Kegen ihn verblieben T. Ventſchnationgle gen die an der n Vetriebsräte und ſonſtigen Konfe
Sawankungen der Valnta anpaiſe. 18 Kommuniſten Wilde, insgeſamt z Mbreorbnete er teilnehhmen, propagieren oder an der Aufbringung der

Der Kreis der Pflichtigen ſolle größer gezogen werden Land der notwendigen RWdrittelmehrheit wäre ihm am mehr gte Kiltel witarbeiten, ſtellen ſq außerhalb der Orgariſation und

trag

wittſchaft und freie Berufe ſollen einbegogen Der Fäünfſechſtelmehrheit geſichert r aus kleinere Ber haben die Folgen für ihr atutwidriges Verhalte. ſelbſt
t Regierungsvertreter war verſönlich nicht Für dieſe ziehrng, raunt eintreten. ſo w e berwälligende und erer

P die Landwirtſchaft die Grundſteuer entrichke quaſi al Gewerbe gebung Le Reichstags für das Verhkeiben Ebexts im Amte erteuer die Aerzie und die Rechtsanwälte ſeien an KHranken geben. Nur das Kuſtandekommen einer ſo Mehrheit ver Aus aller Welt
mag den Verzicht auf die ſofortige Vorna er NVolkaweßl ſoh laſteniariſ und Gerichtskoſtengeſeve gebunden Er führte weiter bedauerlich er an J rechtfertigen dehrheit zeigt, wie 4

r Koi W die a a e t W eine Volkswahl im gegenwärtigen Augendlick ausgefallen wäre Raubmord.
onſumvereine rei; nur wenn ſie offene Laden M Wgeſchäfte haben, müſſen ſie erfaßt werden, ba Kautelen fehlen r 73 T Eine Witwe von einem 18 h Burſchen erwies und

e e rn re 2 wir brauchen. Einem ſchweren Verbrechen iſt in Dortmund eine Witwe Wolf,
i. von Freilaffung eines Exiſtenzminimums, das mißbräuchlich an Unfruchtbare Vorſchläge der Kanzöſiſchen Regierung. Kein tie Leiterin einer Färberei-Annahmeſtelle in der Münſterſtraßze 82

e gewendet werden könne, obwoht im alten Seſeh auch 1500 M. ab Moratorium, keine Herabſ
fatzfrei waren; auch das perſönliche Arbeitseinkommen des Be n

ver Verpflichtung, dafür Finang um Opfer gefallen. Man fand ſie erwürgt, geknebelt umd gefeßelt

4 triebsunternehmers könne er nicht freilaſſen. Die Frage, ob das am

gut. Geraubt waren Kleidungsſtücke und Schmuckſachen von dohem
m Wert. Die Swwitttiungen haben ſetzt ergeben, daß der Tä terrd 4 NReparationskommiſ- ein Berliner iſt, der nach Dortmund gekommen war, um än

non voraus ich Mit der enkſchrift der franzöſi- geblich dort Arbeit 3 ſuchen. Es iſt ein junger Mann von bi
it

Reich die Gewerbeſteuer übernehme, erſcheine außer aller Beſorg
nis, da die Erzbergerſche Steuerreform in Weimar ſchen Regie ung über die Löſung des Reparations 295 Jahren, der Rer

p

iner Mundart ſpricht, jetzt von Dortmund ver
g v n r. S ſei, die kg ſt d v u und t re der n e i 2 in a 7f ſchwunden iſt und ſich wahrſcheinlich wieder in Berlin aufhält.n de rin verblieben. Ein zweiter Vertre aupt zen igen. Dieſe Denkſchrift gilt als Gegenvor au uZewicht auf die Lohn ſummenſteuer, die pragentnet ren hen rerhe S J. zöſiſchen Tödlicher An vomobiſunfall.

richtiger ſei als die Kopfſteuer, obwohl er ſich der Härte bewußt Den r ab ge V. wurde gen gr. Bwij Toie und zwei Verletzte.le fei, die auch dieſe Regelung haben könne. änberu qu eigen gemag arungen Jn der Rähe von ſuhr das Auts des Hauptwanns S d.
Beide Ausführungen wurden auf Wunſch des Ausſchuſſes ge Aber Fnhalt ge eng en, ſollen ma,n n gegen einen Vaum. Der Eigentſfimer des Wagens u

b macht ans Anlaß der Eingabenberatung, waren alſo nicht a die Retorm r die r ol e R utſchen mitfahrende Kaufmann Schober 21 Nürnberg wurden et
n aber die Gewerbekreiſe können ſchon jetzt erſehen, wie die neue e a ch t e e hg e 4 bichlige Frage Hwei andere Jnfaſſen kamen mit leichteren Verletzungen da

ratorium e dRegelung ausfehen wird, wern ſie in Paragraphen gegoſſen iſt ſ5 ſichten aubſaeſtas, Na u koren I e Expioſionskataſtrophe an der hollänoiſchen

o d t S en e Grenze.S n i perlangt. Der Si gan 2m Der Hunger im Süden Rußlands. n e wenſer an t tiſterun Tote, Verlehzte und Materigtſchaden.
rd Nachrichten vom 8. Oktober berichten von det überhaupt einer Hefe für andhhw fein, als viel Berlin, 20. Oktober. Wie die Blätter aus Gron an melden

der 33 r im wer e von Le ierin Ausſicht Ah ber explodierte V n wu8 eines Laſta ter iwoſlaw im nbaſſfin. en Verich n z zuſtan H u prerhgna mit a nut os wä der Reviſion am holländiſchen Zollamt. Dern dürfen gern im Kreiſe Nikopol der ſofortigen Hilfe. e das Wert zu x e m löſen Chanſſeur und der revibierende Veamte wurden getstet. int- Im Kreiſe Pa es 80 000 Hungernde. im Hreiſe Jeka] S iſt nicht auegeſchlofien, daß die derte der franzöſiſchen giemlicher Entfernung von der Erploſionsſtelle ſtehender en
rz Kerinoſlaw 20 000. Das Gouvernement vom s ſteht vor einer ohne Drohungen und ohne neue P zu r nehmer wurde ebenſo wie ſeine Frau verlegt. Das Zollhautneuen Hungersnot. Im ganzen werden 300 ees Hungtzernde gezählt, n den Vertretern i egierungen i wurde ſchwer beſchädigt.

e mee lde, a er Regen fiel und dünne Nebelſchleier ſtiegen r e Menbutean gehen „ſehen, nicht wahr, Miß 7“ fragte
e Hildas Geheimnis Wilkens war im Hollbureau, wo die Koffer wegen des Regens! „Smilh äft keine Miß,“ entgegnete die Gräfin ſcharf. „Nun, es

unterſucht wurden. Es ging aber wunbe ſchnell vonſtatten., wird ſich ja herausſtellen, wem ſch es zu verdanken habe, ich

2 na 67 Roman von Maria Linden. Warum? Darkiber hätte der feſerkiche Wikkens Affskunft geben mich in dem übelriechenden Bahnhofsreſtaurant ſtundenlang auf
„Meinen aufrichtigen Glüdwunſch, unterbrach Hilda die können. Als er erſchien, ſagte die Gräfjn: a halken muß Wenn es Jhre Schuld iſt, Wilkens, ſo ſehen Sie ſich

e Sprecherin und drückte ihr warm die Hand. „Möchten Sie eine „Wilkens, wir fahren in das Kreuz. Sag Sie dem Ge zum 1. Oktober nach eine 7 Stellung um.“r recht glückliche Ehe führen. S ſchäftaführer, daß ich gewöhnt bin beſte bedienl'zu werden. Bei Vott, ich bin e g. Jagte Wilſent dann wagte er
zu Ich danke Fräulein ergebenſt,“ ſagte Fräulein Smith, die ſehr meiner letzten Anweſenheit im r ich ein Stegk, das vorzuſchlagen: „Der Gaſtwirt. hat einen hübſchen Wagen. Wenne erfreut über Hildas aufrichtig. Teilnahme war, dann fuhr je ungenießbar war, der Pudding war Bchbinderkleiſter Wir hätten Frau Gräfin befeblen, beſtelle ich den Wageg.“che fort Obgleich ich ſchon drei Jahre verlobt bin, hat mein Bräuti- auf dem Dampfer ein Gabelfrühſtlük einnehmen ſollen.“ „Teephonieren Sie nach GlendowerHall,“ Pefahl die Gräfin.
e gam in noch nicht ein einziges Mal beſuchen dürfen. Jch ſehe „Zu Befehl, Mylady,“ ſagte Wien Aravitätiſch. Er ſah wie „Sie ſollen ſofort die Equipage und die anderen Wagen ſchicken.“
r ihn immer am dritten Ort. ein Geheimrat aus und hätte vielleicht mit einem ſolchen nicht Sehr verſtinemt begab ſie ſce in das Bahnhofsreſtaurant, wohin

Was für eine Stellung bekleidet der Herr?“ fragte Hilda mit getauſcht. ſie a und Gerald begleileten Die Gräfin verſicherte, die Luft
t ſichtlichem Intereſſe Das Frühſtück welches den Reiſenden eine Stunde ſpäter im in dem Warteſaal erſter Klaſſe röche nach ranzigem Oel, nach
iſt Er ſt Unter Werkführer in einem großen Etabliſſement, „Kreuz“ ſerviert wurze, zwar nach Hildas Begriffen vorgzüglich, altem Ledez, Zwiebeln und Zigarrenrauch. Sie ließ die Fenſter

ert anfwortete die Jungfer. „Sowie er Werkführer wird, heiraten aber die Gräfin, die im höchſten Grade verwöhnt war, fand daran öffnen, aber der Regen vlätſcherte förmlich in das Zimmer, und
n wir Jeh habe mir über 200 Pfund Sierling erſpari, und ich ſehr viel zu tadeln. ſie mußten wieder gefchloffen werden. Lady Glendower beſtellte
ing abe mehr Wäſche und Kleider, wie ich in zwanzig Jahren ver Hilda ſchrieb eilig eine Karte an ihre Eltern und wollte ſie in nun ein feines Abendeſſen. Als es kam, genoß ſie aber nur etwas
ul kann. Die Möbel kauft er, denn er iſt nicht blank von den nächſten Briefkaſten tragen, aber die Gräfin ſagte: et weil das ordijnäxe Geſchirr ihr den Appetit benahm Hildav Hauſe Es ſind allerdings vier Geſchwiſter, ger mein Ver „Schicken Sie Wilkens damit. Sie müſſen ſich unbedingt mehr fand das Geſchirr 2 hübſch und das Eſſen ausgegzrichnet, aber
t bter weiß daß zum mindeſtens 1000 Pfund Sterling auf ſeinen bedienen laſſen Fräinl Wanne S zie ſelbſt tun ſie wagte es nicht, v Gräfin zu widerſprechen. Es dauerte

u Anteil fommen.“ u Dudegne en 4 Sie r ei San is te h heſtellten o Win Sm nicht itten, wenn ſie nen ine Handreichung leiſtet eintrafen. erald war auf dem Sofa eingeſchlafen, Hilda hattes grülein atte Herr wohl ſerbſändig maſen magie Dafür wird ß bezahlt Das ſoll aber kein Tadel für fie ſein. ihn ſorgfältig in eine Reiſedecke eingchüllt. Sie weckte ihn mit
u Dazu ſind die Zeiten zu ſchlecht,“ ſagte die Jungfer. „Wenn Fräulein Waldert Sie ſind noch ſehr jung ind die Verhäktntſe ſo freundlichen Worten und ſo liebevollen Blicken daß die Gräfin

er in Stellung dleibt, haben wir keine Sorgen. find Jhnen fremd, aber Sie werden ſich ſchnell alles aneignen, das wärmſte Wohlwoſlen für ſie empfand
d Das iſt ſehr verſtändig gedacht,“ lobte Hilda. was zum guten Ton gehört. Es war eine dunfle, ſernenldfe Nacht An der Equipage waren4 Fräulein iſt ſicher auch verlobt?“ fragte Fräulein Smith. Der gute wer Hitda feradem drhat Zwei Laternen angrbracht. die ſebr Kell brannten die aber trobtem
vaß Ach nein,“ entgegnete Hilda mit einem Seufgzer, der ſo recht Nach dem Wabekfrikhſtück traten die Reiſenden bald die Gißen- den Weg nur in einem kleinen Umkreiſe erleuchteten Die

aus tiefſter Bruſt am bahnfahrt an, die ſehr ermüdend war. Es regnete Bindfobden, ſeidenen Fenſtervorhänge war g loſſfen Für weſche Kiſſenund der Nebel war ſo dicht geworden daß man die Kandſchaft nur und warme Decken hatte die Wirtſchafterin beſtens geſorät Als
us „Nun, wenn Fräulein noch nicht Braut iſt, wird Fräulein es verſchwom und undeutlich ſa Hilda ſich bequem in die Kiſſen zurücklehnte, gedachte ſie vollerm jedenfalls bald werden, tröſtete die aehigg ia W i h an h en Magai verdorben Er Trauer aller derjenigen, die nur bei drei Gelegenheiten in
n gleich in Dove S e ar langweiliger ypllte alle fünf Minirten was anderes M Dilda, bis ſeine Kutſchen zu fahren pflegen: bei Taufen, Hochzeiten und Be
n Ort. Dort möchte ich n bagrabe n. Mutter verdrießlich ſagte erdigungen Sie wünſchte von ganzem Herzen daß die GlücksglterUn Mittlerweile war das Schiff der Küſte ſo nahe gekommen, daß Wenn du nicht aufhörſt, F lein zu quälen, ſpazierſt du auf dieſer Welt rer verteilt wären. Ein frommer Wunſch, demger 77 r r P geufer und Bäume, ſondern 5 nächſten Station in dat upé. a dem Smith und Wilkens aus andere in baldige Erfüllung gehend herbeiſehnen.

on Perſonen deu erkennen konnte. en Ferald fetzte, ſein rochen läf i„Da ſtößt ſchon das Boot ab, das uns an das Land bringt. Aber ich gugle Sie doch nicht Fräulein ſtagte der kleine fort Die e h en r r
ut ſagte Fräulein Smith. Ja Mylady davon benachrichtigen.“ Loxd ans erſtaunt. „Jch habe Sie p ern.“ auch die junge Lehrerin ein Sie erwachte aber ſofort als dern Si, eilte in die Kaſitte. Bald darauf erſchien die blaſſe Gräfin Er war artig, wie ein Mufte nabe, und blieb es auch, Wagen vor der Sebloßrampe hielt Das große Gebäudenwat zu

gefolgt von ihrer hübſchen Zofe. obgleich man erſt um zehn Ihr in der Endſtakiön Bälrrstown an Ehren der Gebieterin faghel erleuchtet Am i a
„Nin werden wir gleich engliſchen Boden betreten,“ ſagte Lady kam wo mächtige Pebinageln ren Dudtelraten Sein tn Te Glendower S h Ueberrats ung dyrepirhn erwartete hingne Die Dieneriſchoft empfing die Herrin faſt voſlzählig auf

un Die Kammerzofe war auffallend blaß. Sie hatte die Progedur ſie die Sauſpoge nicht der Schioſramper Die Gräfin hatte einige freundſicher Worte fürne des Ausboolens (chon häufig durchgemacht und ſtets ohne ünfal. Was hat das du bedenſen Mſtrens tracte ſie w. Sollten ihr Perfongl, und ihre Foffer bargen reide Faden für Meſtlbe,
und doch hegte ſie noch dieſelbe Furcht davor, wie beim erſten Sie vergeſſen haben, die Depeſche fn Dover aufzugeben aber ſie reichte niemondem die Sand, ſelbſt nicht der rt-

ler Mal, aber ſie war eine Angeſtellte und wagte es natürlich nicht „Nein, Frau Gräfin, ich habe dar Tolzgkamm gufgegeben,“ ſchafterin, die ſie freundlich fragte 417
ber ihre Furcht in Worten zu äußern. Das Ausbooten ging akücrich verſicherte der Diener ganz beſtürzk. Sie haben mich doch auf
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Beſlage zu Nr. 17

Halle und Saalkreis.
Halle, den 20. Oktober 1022.

Waffenfund in Halle.
200 Gewehre, 10000 Schuß Munition

Höhnend fragen die Saboteure des Entwaffnungsgeſetzes und die
Feinde friedlicher Geſinnung, wo die Waffenverſtecke, von denen
die Sozialiſten ſprechen, denn nur ſeien. Jn der Tat macht die
Dreiſtigkeit der Waffenſchieber Argloſe vertrauensſelig und arg
wöhniſche Sucher mutlos. „Wo ſollen denn noch verbotene Waffen
ſein?“ fragen die, welche nur Verſteckmöglichkelten in Kaſernen
glauben, aber nichts finden und im Augenblick gerade weder an
Bahern, noch an Pommern denken. Wie ſehr die bewaffnete
Gegenrevolution in Wirklichkeit die kleinſte Gelegenheit benutzt, um
ihre Verbrechen gegen das Entwaffnungsgeſetz zu verdecken und wie
jedes Republikaners Auge wachſam ſein muß an jedem Ort und zu
jeder Zeit, beweiſt ein Waffenfund im Hauſe des Fleiſchermeiſters
Lieder, Königſtraße 56. Es ſoll gleich im voraus feſtgeſtellt werden,
daß Lieder an der Waffenſchiebung völlig unbeteiligt iſt. Er hatte
die Abſicht, ſein Stallgebäude als Lagerraum zu vermieten. Ein
Bekannter, der Eiſenbahnſekretär a. D. Linde, erbot ſich, dem
Fleiſchermeiſter einen Mieter zuzuweiſen. Nach einigen Tagen
erſchien ein junger Mann, angeblich Angeſtellter der Anhaltiſchen
Vertriebgeſellſchaft“, der ſich die Räume anſah und dann nur noch
mit ſeinem Chef ſprechen wollte Am nächſten Tage erſchien er
wieder mit einem Mietvertrag und der Erklärung, die Miete gleich
für ein halbes Jahr bezahlen zu wollen. Am Sonnabendmorgen,
als der Fleiſchermeiſter Lieder abweſend war, fuhr ein von
drei jungen Leuten begleitetes Laſtauto vor und
lud mehrere Kiſten ab, die im Stall verſchloſſen wurden.
Ein Ackerwagen brachte am Dienstag, wieder in Abweſenheit
des Beſitzers, eine zweite Sendung. Die geheimnisvollen
Fuhren hatten ſchließlich Verdacht erregt. Am Donnerstagnach-
mittag ließ die Kriminalpolizei den Stall aufbrechen. Die
Oeffnung der Kiſten ergab, daß ſie

Jnfanteriegewehre und Munition enthielten.

Der Fund wurde ſofort beſchlagnahmt und mit einem aus der
Artilleriekaferne herbeigeholten Auto zur Polizeiverwaltung in
der Dreyhauptſtraße geſchafft. Der Umfang des Waffenfundes

wird auf t200 Gewehre und etwa 10 000 Schuß Munition
geſchätzt. Nach Namen und Adreſſe des Mieters gefragt, gab der
Eiſenbahnſekretär Linde, der das Mietgeſchäft vermittelt hatte, an,
daß der Mieter „ein guter Freund von ihm ſei. Jm
Widerſpruch dazu behauptete er aber, weder Namen noch
Adreſſe zu kennen. Daraufhin wurde Linde feſtgenommen,
aber ſpäter wieder freigelaſſen. Einen wichtigen Anhaltspunkt
für ihre Ermittelungen beſitzt die Polizei jedoch dadurch. daß ihr
der Beſitzer des Ackerwagens bekannt iſt.

Wer darf die Brotkarten behalten
Seit dem 16. Oktober hat nur noch ein Teil der V ſoraumn ger

berechtigten Anſpruch auf Markenbrot. Wer im Jahre 1b21
mehr als 30000 Mk. Einkommen hatte (für jedes Familienmit-
lied erhöht ſich der Betrag um 15000 Mk.) oder weſſen Ein-
ommen von 1922 das reine um mehr als das Vierfache über

st. muß ſeine Brotmarken abliefern. Wer das nicht
t, kann beſtraft werden. Da aber noch immer Unklarheit
rrſcht, wie die Feſtſtellung der Bezugsberechtigung auf Marken

t im einzelnen geſchieht, führen wir ein Beiſpiel an:
Eine Familie mit fünf Köpfen (Mann als Haushaltungsvor-

ſtand, frau und drei Kinder, darunter ein erwachſener Sohn
und in Arbeit) hat im Jahre 1921 ein Einkommen von 40 000 Mk.
(Einkommen des Mannes) und von 15000 Mk. Einkommen des
erwachſenen Sohnes), alſo zuſammen 55 000 Mk. verſteuert. Die
r iſt nicht verpflichtet, ſich bei der Stadtverwaltung zu mel-

n und die Brotkarten zurückzugeben, weil das verſteuerte Sin-
kommen den nach der Vorſchrift errechneten Betrag nicht über-
ſteigt. Wenn man nach der Vorſchrift den Betrag ausrechnet, ſo
ergibt folgendes: Für den Haushaltungsvorſtand
30 000 Mk., für die Frau m T der drei Kinder je
15 000 Mk., zuſammen 90 000 Mk. Die Familie müßte alſo im
Rechnungsjahr 1921 mehr als 90000 Mk. ſteuerpflichtiges Ein-
kommen verdient haben, wenn ſie unter die Vorſchrift fallen würde.
Würde aber in dem vorliegenden Falle das tatſächliche ſteuerpflich
tige Einkommen der Familie im Jahre 18921 nicht 55 000 Mk.,
ſondern 95 000 Mk. betragen haben, ſo würde zunächſt die Ver

flichtung zur Brotkartenrückgabe beſtehen. Nun iſt aber die Be-
timmung getroffen, daß auch in einem ſolchen Falle die Brot-

karten dann nicht zurückgegeben werden brauchen, wenn nach
gewieſen wird, daß das Einkommen in der Zeit vom 16. Auguſt
1922 bis 15. Auguſt 1923 vorausſichtlich das Vierfache des nach
der Vorſchrift errechneten Betrages von 90000 Mk. (bei fünf
Köpfen), ſomit 360 000 Mk. nicht überſteigt.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß alle die Perſonen, die
nach ihrer Berechnung verſorgungsberechtigt bleiben, alſo nicht
unter die Vorſchrift fallen, keinerlei Meldung zu erſtatten und ihre
Brotkarten nicht zurückzugeben haben.

Billiges Brennholz an Anbemittelte.
reußiſ Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen undgern g. e Erlaß vom 9. Oktober Valäinm gen für den

Holzeinſchlag des kommenden Winters herausgegeben. Jn ben
Richtlinien für den Einſchlag und die Holzausformung wird auf
die dringende Notwendigkeit der Verſorgung des heimiſchen Berg-
baues mit Grubenholz und der Eiſenbahn mit S chwellen-

o z hingewieſen. Beim Nutzholzverkauf ſoll dafür geſorgt wer-
daß kleinere Handwerker und bedürftige örtliche Selbſtver-

braucher das für ihren Betrieb und Bedarf notwendige BVau-
und Nutzhol z unmittelbar im Walde zu erſchwinglichen
Preiſen kaufen können.
Einen breiten Raum r die irre r wernſichtlich der Abgabe von Brennholz an „Un ittenicht ar ie zu 20 vom Hundert in Oſtpreußen bis zu

25 vom Hundert des Derbbrennholzeinſchlags des einzelnen Reieru Arts gutes Holz, das in guter Abfuhrlage bereitgeſtellt
ſ. reihändig zu einem von den Regierungen errechneten mäßigen

reiſe verkauft werden. Für den Haushalt des einzelnen Un-
bemiktelten werden im allgemeinen bis zu 8 Raummetern ab-

egeben. An unbemittelte Einwohner von Gemeinden, die eigenenWir beſitzen, ſoll aber Holz zu Vorzugspreiſen nur verkauft wer-
den, wenn die Gemeinde aus ihrem Wald auch mindeſtens 20 vom
Hundert des Brennholzeinſchlags zu etwa den gleichen Preiſen an

ortsanſäſſige Unbemittelte abgibt. tig n ierend o
ennholz iſt öffen m e tver r n u eben Walde benachharten Bevölkerung

den unmittelbaren Einkauf wenigſtens des notwendigſten Holzes
zu ermöglichen, ſind Verkäufe mit örtlich beſchränktem Bieterkreis

i in kleinen Loſen ausgeboten und jedemB. Secht(geen wicht wehr als ein Los zugeſchlagen wird.

Lollshlott ſür ule um den er Rerfehury

Die Droſſelung des Verkehrs.
Freitag. 20 Oktober 1922

Der Kampf: Not der Zeit gegen Fortſchritt der Technit.
Langſamer Abbau der Straßenbahn.

Ankündigung weiterer Einſchränkungen im Haushaltsausſchuß.

Betrieb nur auf 4 Linien. Erhöhung der Zählermieten, der
Schlachthofgebühren und der Ruhebezüge ſtädtiſcher Arbeiter.

Einer Aenderung der Ordnung über die Beſteuerung des
Herbergsvertrags, die auf Verlangen der Aufſichtsbehörde
der Muſterordnung angeglichen worden iſt, wurde zugeſtimmt. Die
Steuer beträgt jetzt bei einem täglichen Geſamtentgelt von 20 bis
50 Mk. 15 Prozent, darüber hinaus 20 Prozent. Neu iſt die Be
ſtimmung, daß der Magiſtrat aus Billigkeitsgründen dir Steuer
ganz oder teilweiſe erlaſſen oder niederſchlagen kann. Weiter iſt
neu, daß als vorübergehender Aufenthalt ein Zeitraum von drei
Monaten bisher ſechs Wochen-- gilt.

Die Miete für Zähler des Stromverbrauchs ſoll
um 275 Prozent erhöht werden. Sie ſoll monatlich 15 bis 290 Mk.
betragen. Die höchſte Summe kommt nur bei einigen Groß-
abnehmern vor. Der größte Teil der Abnehmer hat einen Ver-
Wer bis 2 Kilowatt und demnach den niedrigſten Satz zu ent
richten.

Eine ziemlich lebhafte Debatte rief die Mitteilung des Magi-
ſtrats hervor, daß er dem Beſchluſſe der Stadtverordneten auf Ein
führung des Einteilſtreckentarifs nicht beitreten könne. Das ganze
Straßenbahnelend wurde wieder einmal aufgerollt. Die
Unterbilanz hat ſich neuerdings um weitere 38 Millionen Mark er-
höht. Vom Magiſtrat wurde angekündigt, daß weitere erhebliche
Einſchränkungen des Betriebs vorgenommen werden müßten, und
daß jedenfalls

nur noch auf 4 Linien gefahren
werden könnte. Der Einmannwagen wurde wieder leb
haft kritiſiert. Schließlich kam man aber doch zu der Ueber-
zeugung, daß ein Fahren, wenn auch mit allerhand Unbequemlich-
keiten, immer noch beſſer iſt, als gänzliche Stillegung. Beſchlüſſe
waren nicht zu faſſen, und ſo nahm man die Mitteilung des Magi-
ſtrats reſigniert zur Kenntnis.

Jnfolge weiterer Gehalts- und Lohnerhöhungen und Anziehens
der Kohlenpreiſe, ſowie der Verteuerung des Materials ſind Auf-
wendungen von rund 6 Millionen Mark im Schlachthofsetat un
gedeckt. Sie ſollen durch eine erhebliche Erhöhung der Gebühren
ausgeglichen werden. So ſoll beiſpielsweiſe die Schlacht
gebünhr von 1550 Mk. für 1 Kilo Schlachtgewicht (Schwein) auf
5 Mk. erhöht werden. Trotz allerlei Bedenken kam man zur An
nahme der Vorlage. Vom Magiſtrat ſoll in der Preſſe Aufklärung
darüber gegeben werden, welchen Anteil am Fleiſchpreiſe die
Schlacht gebühren haben. Dabei werde ſich zeigen, daß ſie den Preis
faſt gar nicht beeinfluſſen, mindeſtens aber keinen Anlaß zur er
heblichen Erhöhung der Preiſe bieten. Ebenſo wurde eine Er
höhung der Trichinenſchaugebühr von 18 auf 40 Mk.
r Der Anteil der Trichinenſchau beträgt dann ſtatt
12 Mk. Mk. Das Schlachthofaxeſtaurant ſoll nach
einem Beſchluß des Magiſtrats e in ge z gen ind zu Woh
nungen umgebaut werden. ie Koſten betragen rund
4 100 000 Mk.
Durchſchnittsgröße von 94,3 Quadratmeter geſchaffen werden. Von
einer Seite wurde das Projekt lebhaft angegriffen und geſagt, daß
hierdurch den Bewohnern des Oſtens das einzige Lokal genommen
werde, das ſich zu Veranſtaltungen und Verſammlungen eigne. Die
Mehrheit war aber doch der Meinung, daß der Bau von Woh-
nungen dringender ſei, als die Aufrechterhaltung eines Schank-
betriebes, namentlich wenn man bedenkt, daß eine Wohnung von
100 Quadratmeter Größe 3 Millionen Mark Herſtellungskoſten
verurſacht.
geſtellte und Arbeiter Werk
Wohnungen in der Stadt frek werden.
geſtimmt.

nungen geſchaffen und dafür acht
Der Vorlage wurde zu

Schließlich wurde noch eine Vorlage angenommen, nach der die herbeizuführen, erſcheint es uns als unſere
Ruhegehaltsbezüge der ſtädtiſchen Arbeiter er-
höht werden, ſoweit ſie gewiſſe Mindeſtſätze nicht erreichen.

anderen Verwaltungen unterbringen müſſe.)

als unwirtſchaftlich bezeichnet
daß zwei Drittel aller beſſer und beſtbezahlten Betrie

iſt geſchehen.

Die Reichsbahn erhöht wieder um
400 Prozent.

Mehrhundertfacher Fahrpreis der Vorkriegszeit.
Die gleichen Gründe, die für die Erhöhung der Perſonentariſe

1. Oktober und 1. November beſtimmend waren, nöti
gen zu

einer weiteren Erhöhung am 1. Dezember,
womit ſich auch der ſtändige Ausſchuß des Reichseiſenbahnrates be
reits grundſätzlich einverſtanden exklärt hat. Die am 1. November
in Kraft tretenden Fahrpreiſe des allgemeinen Verkehrs werden
mit Wirkung vom 1. Dezember

um weitere 200 Prozent, alſo auf das Vierfache der vom
1. Oktober an geltenden Tarifſätze erhöht.

Die Erhöhung ſoll in der Weiſe durchgeführt werden, daß
ſämtliche Fahrtausweiſe zum vierfachen Satz des auf

gedruckten Fahrpreiſes verkauft werden.
Eine Umſtempelung der Fahrkarten erfolgt nicht. Die Erhöhung
um 100 Prozent erſtreckt ſich auch auf die Schnellzugszuſchläge, die
Militärfahrkarten und die verſchiedenen Gebührenſätze mit Aus
nahme der Sätze für Gepäck und Expreßgut. Die Gepäckfracht
wird zum 1. Dezember auf 40 Pfennig (bisher 15 Pfennig) für
je 10 Kilo und ein Kilometer erhöht. Die Grundſätze für die Be
rechnung und Abrundung der Gepäckfracht bleiben unverändert.
Die Mindeſtfracht wird auf 20 Mk. feſtgeſekt. Der Expreßguttarif

entſpricht jeweils den um 60 Prozent erhöhten Eilguttarif. Die
Gebühren für Bahnſteigkarten und Erlaubniskarten zum
Betreten des Bahnſteigs zum Aufgeben oder Abholen von Zeitungs
bahnhofsbriefen werden ebenfalls auf das Vierfache erhöht.
Ueber vie Preiſe der Zeitkarten erfolgt eine beſondere Beſtim
mung.

e

Der Poſtbetrieb bleibt unwirtſchaftlich
Unten Sparſamkeit oben Ueypigkeit.

Ein Wiſſender ſchreibt uns:
Faſt in jeder Tageszeitung lieſt man, bei der Poſtverwein Zuviel an Beamten und aus dieſem Grunde die ünremabinet

beſteht. Hat doch ſogar der Reichstagsabg. Gothein (Dm.) in einer
in Nordhauſen abgehaltenen öffentlichen Verſammlung erklärt,
daß Reichspoſt und Eiſenbahn 100 000 Beamte, unnütze Broteſſer,
beſchäftige und daß ſie auf die Straße geſetzt werden (Dieſen
Ausſpruch hat er dahin verbeſſert, daß man die Ueberflüſſigen in

Ver Es iſt nötig, deret ahkeit blarzumachen, wo das Zuviel an Beamten ſich be
indet.
Nach Jnkraftſetzung der Perſonalreform hatte man geglaubt,daß die J nun dazu werde, den Dienſderriel

wirtſchaftlich zu geſtalten. Aber weit gefehlt! Wenn man nun
ſieht, daß noch ein großer Teil der Ober-Poſtſekretäre (Gruppe VII)
den Beſtimmungen entgegen Dienſtgeſchäfte verrichtet, die ſonſt ge

wöhnlich Beamte r ausführen, ſo muben. Wir ſind der Ueber

(gehobene mittlere Beamte) ihre Fähigkeiten dem Staate nutz
Dafür ſollen acht neue Wohnungen von einer bringender als zurzeit zur Verfügung ſtellen könnten.

Schon wiederholt iſt die Verwaltung von den Beamten der un
teren Gruppen darauf hingewieſen worden, aber nichts von alledem

Es muß doch nun endlich klargeſtellt werden, ob
wir weiterhin noch ſoundſo viele r gehobene
mittlere und höhere Beamte unauffällig mitdurch ſchleppen können. Es muß unbedingt befremden, daß

c J die übergeordneten Beamten, imNebenbei wird der Vorteil erreicht, daß für acht An

dauernd nur bei den unteren Gruppen durch Entlaſſung der Hilfs-
kräfte in großer Zahl geſpart wird. Dagegen verringern ſich nicht

Gegenteil vermehren ſich dieſe
Kräfte fortgeſetzt. Es iſt hier alſo wieder der Fall, daß auf der
einen Seite die Arbeiiskräfte verringert werden, auf
r ren Seite dagegen vermehren ſich die Aufſichts

raft e. t
Um wirklich eine größere Wirtſchaftlichkeit in der Poſtverwaltung

Pflicht, immer wieder
darauf hinzuweiſen, welchen Gruppen die überflüſſigen Beamten
eigentlich angehören.

Neue Löhne für Schuhmacher.
Die Ortsverwaltung Halle des Zentralverbandes der Schuh

macher Deutſchlands ſchreibt uns:
Die am 29. September in Frankfurt a. M. gepflogenen Lohn-

verhandlungen führten zu keiner Verſtändigung, weil die Arbeit-
geber jegliche Lohnzulage ablehnten. Darum wurde das Reichs
arbeitsminiſterium zur Entſcheidung angerufen. Am 12. Oktober
fällte es folgenden Schiedsſpruch, der von beiden Parteien an-
genommen wurde:

Für die Zeit vom 1. bis 15. Oktober wird der bisherige Zu
ſchlag von 200 Prozent auf 275 Prozent, vom 16. bis 31. Oktober
auf 400 Prozent erhöht. Der Mindeſtzeitlohn beträgt vom
1. bis 15. Oktober für über 21 Jahre alte Arbeiter in der 1. Orts-
flaſſe 30 Mk., ab 16. Oktober 100 Mk., abgeſtuft nach Orts-, Alters-
und Geſchlechtsklaſſen. Der Akkordmindeſtlohn beträgt
57,50 Mk. und vom 16. Oktober an 110 Mk. in der Stunde. Die
prozentnalen Buſchläge haben wie bisher auf den verdienten Lohn
zu erfolgen. Der Stunden lohn für die Schoßſſchuh-
macher wird vom 14. bis 31. Oktober um 10 Mk. für die Stunde
erhöht, ſo daß er für über 21 Jahre alte Arbeiter 74 Mk. beträgt.

Parteinachrichten.
Arbeiter Wohlfahrtsausſchuß. Heute, Freitag, abend 75 Uhr

Sitzung bei Wilsdorf. Pünktliches Erſcheinen dringend notwendig.
Der Arbeiter-Wohlfahrtsausſchuß. J. A.: M. Röpert.

wo

(Fewerbeſchule. Der Unterricht in der Tagesklaſſe für Tiſchler,
Tapezierer und Schloſſer beginnt am Montag, dem 283. Oktober,
früh 8 Uhr. Anmeldungen ſofort im Schulbureau, Gr. Märker-
ſtraße 10.

Auskunft über die Reichsverſicherung für Angeſtellte. Der in
der Röpziger Straße wohnhafte Reviſions- und Auskunftsbeamte
der Angeſtelltenverſicherung, ber- Inſpektor Menzel. iſt jetzt
ſeden Sonnabend von 2 bis 6 Uhr zu treffen. Jn eiligen Fällen
empfiehlt ſich auch Beſuch zu jeder anderen Zeit, doch iſt dann ein
Anfreffen fraglich. Wir machen unſere Leſer hierauf aufmerkſam
umal gerade die in letzter Zeit eingetretenen Neuerungen eine

Reihe offener Fragen mit ſich brachten.
Kriegsdienſtleiſtung und Dienſtzeitverſorgung.

geſetz vom 4. Juli 1921 ſieht eine anderthalbfache Anrechyung dergar We des Krie es im Reichs- und Militärdienſt zurückgelegten
Dienſtzeit vor, ſofern ſie mindeſtens ſechs Monate betragen hat
und infolge Anrechnung von Kriegsjahren oder Doppelrech

Sers Reichs

nung höher zu rechnen ift oder in der Kriegsgefangenſchaft oder imMeilſtärdlenſt eines dem Reiche nicht gehörigen Staates zugebr

wurde. Dies iſt von Bedeutung für die ehemaligen Kapitulanten,
die keine Dienſtbeſchädigung erlitten haben. Die auf Grund min
deſtens 18jähriger Dienſtzeit verſorgungsberechtigten ehemaligen
Kapitulanten können hierdurch eine höhere Dienſtzeitrente erhal
ten, ehemalige Kapitulanten mit einer kürzeren als 18- oder Sjäh
rigen Dienſtzeit können nachträglich eine mindeſtens 18- oder
8jährige Dienſtzeit erreichen und damit einen Anſpruch auf Dienſt
zeitberſorgung erwerben, letztere jedoch nur, falls eine Minderung
ihrer Erwerbsfähigkeit um wenigſtens 10 Prozent „bei der Ent
laſſung“ noch jetzt zweifelsfrei nachweisbar iſt. Ehemalige Kapi-
tulanten, deren Verſorgungsgebührniſſe noch nicht unter Berück
ſichtigung vorgenannten Geſetzes feſtgeſtellt worden ſind, tun gut,
einen entſprechenden Antrag bei ihrem Verſorgungsamt einzu
reichen

Wegfall der Hundekarten auf der Eiſenbahn. Mit ſof
Gültigkeit fallen im Bereiche der Deutſchen Reichsbahn die Hun
karten weg. An ihrer Stelle werden Perſonenzug-Fahrkarten
dritter Klaſſe zum halben Preiſe verausgabt.

Zuſammenſtoß. Geſtern nachmittag r auf dem Ranniſcher
Platz ein Laſtkraftwagen mit einem Straßenbahnwagen zuſammezwobei der letztere erdeblich beſchädigt wurde. Perſonen wurden

nicht verletzt.
Wer iſt der Eigentümer? Am 11. Oktober wurde in eines

Grundſtück der Ankerſtraße ein Karton mit 50 Fläſchchen Ma
ſchinenöl gefunden. Da anzunehmen iſt, daß der Fund aus einen
Diebſtahl ſtammt, werden Eigentümer gebeten, die Oelfläſ
während der Dienſtſtunden im Polizeidienſtgebäude, Zimmer
oder 67, zu beſichtigen.

Verſammlungen und Veranſtaltungen
Jnternationaler Bund der Kriegsopfer. Die Unterbezirks

leitung Halle-Saalkreis beruft für den 22. Oktober eine Unterr für den Bezirk n r mit folgen
Tagesordnung ein: 1. Bericht vom Gautag (Referenten: Genoſſe
Freun und Kraufe). 2. Soziale Fürſorge (Referent:
Hirfemann). 8. Die Frage der Soziglrentner Referent Gr
Hirſemann). 4. Wahl der Unterbesirfelet 5. Verſchieben

Die Konferenz findet in der Produktiv Genoſſenſcho
Lerchenfeldſtraße 14, vormittags 9 Ubr ſtatt. Bei der W
der Tagesordnung muß ſede Ortägruvpe vertreten ſein. Beſonder
zum Erſcheinen werden die Ortsgruppen Diemi
Hlan, Osmünde und Teicha-Gutenberg. Die benachbarten Nnien
begirlsleitungen werden erſucht, Vertreter zu ſchicen,



Aus der Provinz.
An die Ortevereine!

Adreſſen einſenden!
Erfreulicherweiſe haben die Mehrzahl der Ortsvereine den orga

niſatoriſchen ne on vollzogen und einen neuen
Vorſtand gewählt. Die Adreſſen der gewählten Vorſtandsmitgeder
2 uns aber disher nur von einigen Ortsdereinen mitgeteilt

orden.
Damit keine Stockung in der Geſchäftsführung und in der Ueber

mittelung wichtiger Organiſations- Angelegenheiten eintritt, bitten
wir alle Ortsvereine dringend, uns umgehend die Adreſſen des
neugewählten 1. Vorſitzenden und des 1. Kaſſierers
einzuſenden. Um ein es Adreſſenverzeichnis anlegen zu
können, erſuchen wir auch dieſenigen Ortsvereine, in denen keine
Veränderung in der e n. Vorſtandes eingetreten iſt, um
Einſendung dieſer Adreſſen. it Parteigruß!

Der Bezirksvorſtand der BSPD. Halle.
J. A.: Franz Peter s.

Die Ablieferung des Umlagegetreides.

Die Friſt zur Ablieferung des erſten Drittels.
Gegenüber einigen Angriffen in der Tagespreſſe, in denen be

mängelt wurde, daß die Kommunalverbä mitunter die Friſt
für die Ablieferung des erſten Drittels der Getreideumlage vor
verlegten, teilt der amtliche „Preußiſche Preſſedienſt“ aus einem
Runderlaß des Staatskommiſſars für Volksernährung mit:

„Es iſt berichtet worden, daß in einzelnen Landesteilen die Er
zeuger beſchloſſen haben, mit der Ablieferung des Getreides bis

äußerſten Termin zu warten. Wie aus dem Rundſchreiben
des La treideamts vom 28. Auguſt hervorgeht, iſt jedoch die

Reichsgetreideſtelle im Intereſſe der allgemeinen Brotverſorgung
darauf angewieſen, ſo ſchnell wie möglich in den Beſitz des erſten
Drittels der Umlage zu gelangen. Es wird daher in el
eng dem Kommunalverband obliegen, den Zeitpunkt für die
r der Erzeuger ſo frühzeitig zu wählen, er

ſeinerſeits mit der Abführung des Getreides an die Reichs
treideſtelle bis zum 81. Oktober 19822 nicht in Rückſtand kommt.
ine frühzeitige Ablieferung liegt auch im Jntereſſe der Er

a ſelbſt. da ſie hierdurch auf ſchnellftem ge in den Beſitz
s Kaufpreiſes gelangen und bei etwaiger Ueberlieferung des

erſten Drittels ein geldlicher Nachteil unter allen Umſtänden
ausgeſchloſſen iſt, dagegen die Ablieferung in letzter Stunde die
Gefahr einer Verſpätung in ſich birgt, die unter den gegebenen
Umſtänden keinesfalls als entſchuldbar angeſehen werden kann.“
Wenn alſo in e Fällen eine Vordatierung des urſprüng-

lich vorgeſehenen ungstermins durch einige Kommunal-
verbände erfolgte ſo kann die Jnnehaltung dieſes Termins, dasheißt die mög vt. eitige Ablieferung des Umlagegetreides,
durchaus nur als im Intereſſe der Erzeuger ſelbſt liegend bezeichnet
werden. Bekanntlich iſt die Menge des in dieſem Jahre bisher ab
geliejerten Umlagegetreides erheblich geringer als das bis zum
I tig im Vorjahre gelieferte Quantum, ſo daß eine
h Lieferung der Reſtbeſtände im Intereſſe der
Volksernährung dringend geboten erſcheint.

Has Ende eines Wildererr
Wie aus r wird, iſt der berüchtigte Wildvieb Mückenheim dieſer Tage im Elender Revier von Forſt

beamten erſchoſſen worden. Mückenheim war von koloſſaler
körperlicher Kraft und Gewandtheit, ein baumlanger, unerſchrocke
n wer ein niemals fehlender Schütze, und das Wildern lag

im Blute. Er ſchoß, wie alle Wilderer, alles, was ihm vor
dre Büchfe kam. Kürzlich erſt hatte er an einem Tage neun
Stück Hirſchwild erlegt. Mückenheim hat mancher armen

ilie abends ein Stück Fleiſch ins Fenſter gereicht. Er wurdeder Bevölkerung daher nicht geha e Porn wäre es auch
nicht möglich geweſen, daß er ſo oft entſchlüpfen und ſich ſo lange
verborgen halten konnte. Mückenheim iſt von Förſtern und Gen-
darmen oft verhaftet worden, er wußte indeſſen immer wieder

entkkommen. Er ſprang aus dem fahrenden Zuge, als er ins
Gefängnis eingeliefert werden ſollte; er zerriß ſeine Ketten und
brach aus. Zuletzt wurde Mückenheim dann als vogelfrei im
Walde erklärt. Vorige Woche ereilte ihn ſein Schickſal.

ützen der Rathenau- Mörder
Knternehmerwillkür im Geiſeltal.

Auch die Herren Köhler und Jng. Sellhauſen der Grube
ännerhall (Braunsdorf) nehmen nun Rache für die Rathenau-
monſtrationen. Als Opfer haben ſie ſich drei Betriebsräte aus-

erſehen und dieſe armen ausgehungerten Proleten, die kaum noch
ein Hemd auf dem Leibe haben, deren Familien buchſtäblich am
d pertucy nagen, beim Landgericht in Naumburg verklagt.
Dieſe armen Hungerleider ſollen 50 000 Mk. Schadenerſatz zahlen,
weil ſie am 17. Juli 1922 bei einer Rathenau- Demonſtration die
Belegſchaft der Grube „Pfännerhall' um 12 Uhr nachts nicht in

den Befkrieb hineingebracht haben.
Jn einer Sitzung, die am 17. Juli 1922 vor Streikbeginn ſtatt

fand, verpflichteten ſie ſich nicht, die Belegſchaft noch am ſelben
Tage wieder zur Anfahrt aufzufordern. Sie lehnten die Verant
wortung ab, weil es ihnen unmöglich erſchien, ſogar aber durch
einen Anſchlag dafür, daß ſämtliche in Frage kommenden Ar-
beiter am andern Tage, alſo am 18. Juli 1922, wieder vollzählig
zur Arbeit anfuhren. Ausgerechnet am Landgericht in Naumburg
wird dieſe unglaubliche Klage eingeleitet, damit nur ja keine Ver-
tretung von ſeiten der verhaßten Gewerkſchaftler geſtellt werden
kann. Aber die Macher dieſes rigoroſen Vorgehens werden ſich
verrechnen. Die Belegſchaft, zirka 1200 Arbeiter, läßt nicht ſo mit
ihren Vertrauensleuten umſpringen. Wenn die Werksleizung
glaubt, zu einem Putſch aufreizen zu müſſen, dann irren ſich die
Herren. Wir rüſten zum Kampf, der uns ſicher zum Ziele führt,
und fordern alle noch Fernſtehenden auf, ſich den freien Gewerk-
ſchaften reſtlos anzuſchließen damit auch dieſer Werksleitung ein-
mal gezeigt wird, daß die Belegſchaft von „Pfännerhall“ geſchloſſen
für ihre Intereſſen einzutreten vermag.

Wenn dieſe Herren, anſtatt die Arbeiter aufzureizen, ſich mehr
um den Betriebs bekümmerten, werden vielleicht auch einmal die
BVerriehzſtörungen, die dort an der Tagesordnung ſind. verſchwin-
den. Erſt
was eine Störung verurſachte, die einen viel größeren Verluſt Dunkelheit gehüllt

„brachte, als wenn Arbeiter, um gegen die reaktionären Mordbuben rerfehrs iſt es nötig
Front zu machen, einen halben Tag ſtreiken.

Merſeburg. Vorſtellung des Arbeiter-Bildungs-
ausſchuſſes. Die Vorſtellung des Arbeiter-Bildungsaus-

ſchuſſes Halle im Stadttheater Halle (Lohengrin) findet nicht am
29. Oktober, ſondern am 5. November ſtatt.
vorhanden Anfang nächſter Woche abgeholt werden

Frankleben
am Orte wurde am Mittwoch in einer gemeinſamen Mitalieder-
verſammlimg einſtimmig beſchloſſen. Als 1. Vorſißender wurde

Genoſſe Strühber, als 2. Vorſitzender Genoſſe Warſinſfkh.
als Kaſſierer Genoſſe ring, als Schriftführer Genoſſe
Jä ger gewählt. Nach Erledigung einiger weiteren geſchäftlichen„n gelegenheiten wurde in Frage der Agitation gewünſcht. nun
tatkräftig für die Partei und das „Vorfeblatt“ zu werben.

Am Sonnabeud, dem 21, Oktober. findet im Saale des Herrn
Siebeck abends 75 Uhr eine öffentliche Volksverſommlung ſtatt.

Genoſſe Landrat Guske (Merſehurg) wird über „Die jetzige Tene-
rung“ referieren. Sorge ein jeder dafür, daß die Verſammlung
einen guten Beſuch aufzuweiſen hat

Bedra. Verſammlung der Partei. neerſtattete der Gen. Wenſcheck in einer gqutbeſuchten Mitglieder

Karten können, ſoweit x r anZuſtände im Begriff iſt
Die Vereinigung der beiden ſosigliſtiſchen Parteien

Am Sonnabend

t e Tee van d Vor3 urung der beiden ſogialiſtiſchen Parteien wurde t. Die
kuſſion te ſich mur im zuſtimm Sinne. An die

Stelle des Hauptkaſſierers Genoſſen Blüſchke,der andere wichtige Funktionen auszuben hat, wurde einſtimmig
der Genoſſe Mar tin gewählt. Mit dem früheren Ortsverein
der SPD. in chortau ſollen ſofort Verhandlungen über dieFrage der va ten aufgenommen werden. 2

Zemboſchen. Selbſtmord. Der 2tjährige Sohn des Gaſt
wirts Jäger r aus Liebeskumaner. Er hatte die Piſtole
mit Waſſer gefüllt, dadurch iſt ihm der ganze Schädel zerſprengt.

Weißenfels. Unter dem Deckbett erſtickt. Unter dem
Deckbett erſtickt iſt das dreivierteljährige Töchterchen des Schneider
meiſters Regeſtein in Köſſuln.

verſagmmiumg der

Sangerhauſen.
Zum Wahlkampf gehört Geld!
Jeichnet die Sammelliſten der vereinigten

Sozialdemokraten

Wahlburean der Sozialiſtiſchen Einheitsliſte
Sangerhauſen „Schützenhaus“. Telephon 242.

Der Wahlfonds für die Sangerhänfer Kreistagewah'.
An Sammelgeldern für die Kreistagswahl ſind bisher ein

gegangen: Liſte 1 durch Scharfſtädt, angerdanſm, 1095 Mk.
Liſte 3 durch Graf, Bennungen, 200 Mk. Liſte 4 durch Kurow,

W 2640 Mk. Liſte 10 durch Kurow, Sangerhauſen,
90 Mk. Liſte 18 durch Kurow, Sangerhauſen, 1325 Mk. Liſte 55
durch Waldmann, Sangerhauſen, 360 Mk. Liſte 56 durch Wald-
mann, Sangerhauſen, 80 Mk. Liſte 91 durch Reuß, Tilleda, 200 Mk.
Liſte 92 durch Reuß, Tilleda. verloren. Liſte 117 durch Beck, Poſt

m 170 Mk. Liſte 118 durch Bergmann Uhtleben,
350 Mk. Liſte 128 durch Funktionäre der Partei 800 Mk. Liſte 124
J gr. der Partei 255 Mk. Liſte 125 durch Funktionäre
der Partei 10 Mk. Liſte 128 durch Werner 326 Mk. Liſte 140 durch
Mannhardt, Sangerhauſen, 73 Mk. Liſte 141 durch Mannhardt,

w. 45 Mk. 142 durch Mannhardt, Sangerhauſen,
42 Mk. Liſte 144 durch Röhtel, Sangerhauſen, 120 Mk. Liſte 145
durch Schütze, Sanger en, 220 Mk. Liſte 149 durch Beck, Poſt
n 282 Mk. Liſte 155, Einigungsfeier, 581 Mk. Liſte
156, Einigungsfeier, 96 Mk. Liſte 157 durch Heyſe, Sangerhauſen,
220 Mk. Liſte 160, Sangerhäuſer, 124 Mk. Freiwillige Beiträge:
Gebauer, Sangerhauſen, 100 Mk. Werner, Sangerhauſen, 200 Mk.
Jnsgeſamt 9584 Mk.

Dieſer Betrag reicht noch lange nicht zur Beſtreitung der Un
koſten des Kampfes.

Pulver herbei ſammelt]

Sangerhauſen. Hoffnungsvolle Sprößlinge derbeſſeren Geſellſchaft. Schon ſeit geraumer Zeit treiben
deutſchnationale Heldenjünglinge ihr Unweſen in nächtlicher
Stunde in den Straßen der Stadt. Dieſe „allein vaterländiſch
eſinnten“ Söhne der „beſſeren“ Geſellſchaftskreiſe, wie ſich diede en bürgerlichen Blätter einmal ausdrückten, ſollen einſt die

Zierden der Nation werden. Nach der Meinu
lichen Politiker und Tintenkulis ſind ſie
Staatsſchiff wie zur Zeit ihres Herven Wilhelm II. zu lenken;
denn ſie ſind zurzeit Zierden der Alma mater. Dieſer Tage haben
wieder eine Anzahl dieſer Urteutonen in mitternächtlicher Stunde,
nach einem Saufgelage natürlich, in der Salpetergaſſe eine Mauer
umgeworfen und die Steine einem Arbeiter in das Fenſter ge
worfen. Jn der Borngaſſe wurde eine Straßenlaterne herab-
geriſſen, das Gasrohr verbogen und das ausſtrömende Gas an-
gezündet, ſo die Stichflamme gewaltig aufloderte. Natürlich
wurden die im Hauſe wohnenden Arbeiter in dem ihnen ſo nötigen
Schlafe geſtört. Das iſt den deutſchnationalen Heldengrößen

unſerer bürger-
ein befähigt, das

Die Schupo natürlich war wie immer gerade weit ab vom Ziel,
ſ7 daß die unentwegten Helden ungeſtört weiterwüten konnten.
ind dieſe Leute fühlen ſich berufen, ſpäter einmal die Kanzel zu

zieren oder als Juriſt den Proletarier zu verknacken, weil er in
einer ſchwachen Stunde gelegentlich einen dummen Streich gemacht

t, oder gar als Herr Profeſſor den Lehrſtuhl zu drücken und über
Aeſthetik Vorleſungen zu halten. Wir meinen aber dieſe deutſche
Jugend, wie ſie ſchamloſerweiſe allgemein Menſchliche ver
höhnt und beſudelt, ſind die Geiſtedberwandten der Kern, Fiſcher,
Techow, Günther uſw. Dieſe Geiſter endlich unſchädlich zu machen
und die Menſchheit von dieſem Geſindel zu befreien, iſt eine der
Hauptaufgaben der jungen Republik.

Artern. Die geeinte Partei. Am letzten Montag fand
t die erſte Mitgliederver ſammlung der Vereinigten Sozialdemo-
ratiſchen Partei ſtatt. Die Veranſtaltung war außerordentlich

qut beſucht. Nach einer begeiſterten und beifällig aufgenommenen
Würdigung des in Nürnberg erhobenen Rufes zur Einigkeit und
Sammlung erfolgte die Wahl des neuen Vorſtandes. Es wurden
gewählt als 1. Vorſitzender Gen. Weinrich, 2. Vorſitzender Gen.
Blöding, Kaſſierer Gen. Adolf Og, Berichterſtatter Gen.
Hoffmann. Die Vorarbeiten zur am Sonntag ſtattfindenden
Kreistagswahl wurden geregelt und dem Willen Ausdruck gegeben,
daß an dieſem Tage alle Kraft darangeſetzt werden muß, um den
Sieg der ſozialiſtiſchen Einheitsliſte zu erringen.

ſelbſtverſtändlich höchſt ſchnuppe, wenn ſie nur ihr Gaudium haben.

in Tr e erlegen. Die ache
Unzlückz iſt in der xploſion von Sprengkapſeln zu fuchen.

Sttzung des Beckwrtzer Gewertſchaftskartells.
Die jetzige Preisprüäfungskommiſſton ſoll zerücktreten.

Bockwiütz, W. Oktober.
Aen Mittwoch fand eine Sitzung des Kartells in ſtatt

Ein Antrag des Zentralverbandes der Angeſtellten um Aufnahme
in das Kartell wurde einſtimmig angenommen. Kenntnis
genommen wurde, daß die Ortsgruppe Stauvitz des Berg
arbeiterverbandes ausgeſchieden iſt.

Es lagen wieder eine ganze Reihe Anträge betreffs des kom
n Reichsbetriebsrätekongreſſes vor. Aus der Diskuſſion

ing jedoch hervor, daß ſich die Kommuniſten über die ſpegziellee der Kontrollausſchüſſe ſelbſt nicht einigen konnten. Ein
ntrag, der den Rücktritt der i 7

forderte und die Wahl einer neuen iſſion durch das Kartel
vorſchlägt, wurde einſtmmig angenommen.

Ueber die Arbeit der Rechtsauskunftsſtelle berichtete der Vor
ſitzende, der bis zum 30. September das t ernes Gewerkſchafts

tärs verſehen hat. Es wurde in 164 Fällen Auskunft erteilt.
uf die einzelnen Organiſationen verteilt die Auskunft

erteilung m en: Maſchiniſten und iger 39, z
arbeiter 36, tallarbeiter 21, Bauarbeiter 13. Holzarbeider 12,
Maler 4, Zimmerer 5. Bei dem Bericht über den Stand der
Kaſſe wurde i daß noch ein Defigzit von 15 000 Mk. be

ht. Aus dem Bericht vom Kreiskartell ging hervor, daß manſich mit dem Gedanken trägt, einen Gewertſcheftsſetretär für das

Kreiskartell anzuſtellen.
Eine längere Digskuſſion entwickelte ſich über die Ablöſung der

gewerkſchaftlichen Volkshausbeiträge (20 Pf. pro Woche und
Mitglied). Hierzu war vom Malerverband ein Antrag rei
dieſe 20 Pf. pro Mitglied und Woche auf 1 Mk. zu erhöhen. Es
wurde r der gute Wille der Maler ſowie die Notwendigkeit
anerkannt, doch müſſe dieſe Durchführung leider an der mangelnden
Opferwilligkeit der hieſigen Arbeiterſchaft ſcheitern. Vom Vorſtand
des Volkshauſes wurde die augenblickliche Lage des Unternehmens
kurz geſchildert. Er gab ſeiner Verwunderung Ausdruck, daß eine
Organiſation noch ca. 66 000 Mk. an einer Bank angelegt hat, die
damit dem eigenen Unternehmen nicht zugeführt wurden.

Als Beiſitzer zum Arbeitsnachweis des Kreiſes wurden Paul
Gröger (Metallarbeiter), Fritz Leunig (Bergarbeiter), Rich.
Lorenz (Bauarbeiter) und Naumann in Vorſchl
gebracht. Als Beifitzer zum Verſicherungsamt der Knappſcha
wurde Kollege Hermann Müller gewählt.

Ueber die Verlegung des Sitzes des geſetzlichen Schlichtungs
ausſchuſſes von Torgau nach Elſterwerda oder Liebenwerda ſoll mit
den einzelnen Ortsausſchüſſen des Kreiſes Rückſprache genommen
werden. Von dieſen ſoll dann eine entſprechende Eingabe an den
Demobilmachungskommiſſar gemacht werden.

Torgau. Aus der Partei. Jn der letzten Monatsverfamm-
lung des hieſigen Ortsvereins der SPD erſtattete Genoſſe Diet
rich (Falkenberg) den Bericht über die Parteitage in Augsburgund Nurnberg. er Vorſitzende Genoſſe Schröder, verlas die
Richtlinien der VSPD. und forderte auf, in Zukunft eine rege
Werbetätigkeit zu entfalten. Es wurde dann ein monatlicher
Extrabeitrag von 2 Mk. für die Ortskaſſe faſt einſtimmig be
ſchloſſen. Die Verſammlungen der Partei ſollen Montags, am
15. oder nach dem 15. eines jeden Monats, ſtattfinden.

Eine Preisprüfungsſtelle. Am hieſigen Orte iſt
eine Preisprüfungs- und Ueberwachungskommiſſion gebildet wor-
den. Jm ehemaligen Lebensmittelamt (Scheffelſtraße) ſind Diens-
tags und Donnerstags von 5 bis 6 Uhr Vertrauensleute anweſend,
die etwaige Beſchwerden entgegennehmen. Das hieſige Kartell hat
in dieſe Kommiſſion 5 Genoſſen entſendet. Wer alſo glaubt, er
ſei übervorteilt worden, wende ſich an dieſe Kommiſſion.

Volksbühne. Zum zweiten Male erſcheint die hieſige
Volksbühne an der Oeffentlichkeit, und zwar geht jetzt das Volks-
ſtück „Die Lieder des Muſikanten“ über die Bretter. Es kann den
Genoſſen nur empfohlen werden, ſich in die Liſten noch einzutragen.
Für billiges Geld Vorſtellung 10 Mk. wird nur Gutes ge
oten. Wir wünſchen der Volksbühne viel Glück. Trägt ſie doch

auch dazu bei, die allgemeine Bildung des Volkes zu heben.
Bockwitz. Vom Torgauer Schwurgericht. Der Maurer

Karl Dietrich, der im Juli bei einer Streitigkeit in der Er-
regung den Wiegemeiſter Dreißeig erſchlug, hatte ſich vor einigen
Tagen vor dem Schwurgericht Torgau zu verantworten. Der
Stagatsanwalt billigte Dietrich mildernde Umſtände zu und be
antragte zwei Jahre Gefängnis. Das Gericht ging jedoch über
dieſen Antrag hinaus und verurteilte den Angeklagten zu drei
e Gefängnis unter Anrechnung von zwei Monaten der Unter

1 ichungshaft.

Mückenberg. Fleiſchvergiftung. Nach dem Genuß von
fleiſch, das von einer beim Kalben verſtorbenen Kuh ſtammen ſoll,
ind hier 35 Perſonen erkrankt.

Grünewalde. Aus der Gemeinde. Die letzte Gemeinde
vertreterſitzung befaßte ſich in der Hauptſache mit kleineren Vor-
lagen. Die Bezüge der. Ortsarmen wurden nach den errechneten
Jndexziffern des Fürſorgeausſchuſſes feſtgeſtellt. Dem Bücherwart
der Gemeindebibliothek, Herrn Lehrer Hutl, wurden als Beitrag
W die Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung und Jn-
tandhaltungskoſten 1000 Mk. bewilligt. Die Beſchaffung einer

größeren Menge von Feuerwehrſchläuchen wurde auf Grund nun
mehr vorliegender neuerer Koſtenanſchläge für nicht angängig
trachtet. Durch Verwertung gleichartiger Kuppelungsſtöcke wird

Kelbra. Verſchiedenes. Die Kartoffelernte iſt in der
hieſigen Feldflur zum größten Teil beendet. Die Erträge ſind im
allgemeinen als günſtig zu betrachten. Pro Morgen wurden 70 bis
80 Zentner geerntet. Es gibt aber auch Ausnahmen, wo die Be-
ſchaffenheit des Sagtautes ſehr ſchlecht war oder die Qualitöt
des Bodens nicht zuſag'e. Jn ſolchen Fällen iſt auch eine ſehr
geringe Ernte zu verzeie

Mißſtände. Seit längerer Zeit brennen verſchiedene elek-
triſche Straßenlampen nicht mehr. Beſonders iſt es eine Lampe,

welche oberhalb des Ortseinganges der Langen Straße zwiſchen
dem Georgiſchen und Scharlachſchen Wohnhauſe angebrack! jſt

Schon im Jntereſſe des regen Fuhrwerks-
tig, daß dieſe Straße wieder erleuchtet wird

gilt von der Triftſtraße, wo in der Nähe des Kanals
völlige Dunkelheit herrſcht. Wir empfehlen dem Magiſtrat, dieſe
Mißſtände endlich zu beſeitigen.

Auf zur Kreistagswahl! Am kommenden Sonntag
finden die Wahlen zum Kreistage des Kreiſes Sangerhaufen ſtatt.
Wenn auch mancker aus politiſcher Verärgerung über die jetzigen

t der Waohlurne fernzübleihen, ſo iſt das
eine Kurzſichtigkeit, welche nur zum Scherden der Arbeiterklaſſe iſt.
Es muß mit allen Mitteln verhindert werden, daß das Vürgertum
einen Sieg ber die Arbeiterklaſſe erringt. Unter der ſogenannten
unvolitiſchen Wirtſchaftsliſte Kummert befinden ſich Deutſch
nationale uſw Hinweis genügt vollſtändig, um den
fklaſſenbewußten Arbeitern dieſes Monſtrum einer Kandidatenliſte
vor Augen zu führen.

Bennſtedt. Feuer. Am Mittwoch brannte hier das Dach einer
Scheune nieder, wobei der Strohvorrat dreier Arbeiterfamilien
vernichtet wurde. Da günftiger Wind herrſchte konnte das Feuer
einen größeren Schaden anrichten. Die Löſchvorrichtungen der
Gemeinde waren in ſehr unzureichendem Zuſtande. Hoſffentlick
wird bald für Abhilfe geſorgt.

Eisleben. Bergmanns los. Jn der Frühſchicht auf dem
Clothildeſchacht wurde der Schießmeiſter Fritz Wittenbächer

Dasſel! e

W

Dieſer

die Verwendung der Sebläuche der Werksfeuerwehr der Akt.Geſ.
Lauchhammer, welche hier eine Zweigabteilung hat, mit dem
Scehlauchmaterial der Gemeinde mit- und untereinander möglich

Alsdann wurde beſchloſſen, die Bezüge der Gemeinde
bedienſteten und Angeſtellten nach der ſtaatlichen Beſoldungsord-
nung zu regeln. Eine entſprechende Vorlage ſoll der nächſten
Sitzung unterbreitet werden. Auf Anfrage iber den Stand der
Stromberſorgungsangelegenheit glaubte der Vorſteher bemerken
zu müſſen, daß es gut ſei, wenn der Sache von den Gemeinde
angehörigen nicht unnötige Schwierigkeiten bereitet würden. Die
Bevölkerung müſſe Vertrauen zu den Maßnahmen der Gemeinde
verwaltung haben. Auf die Notwendigkeit der reſtloſen Ein

ſein.

in den letzten Wachen brannte die elektriſche Zentrale Kürzlich log der Dampfpflug an der genannten Straße in völlige zahlung der 100-Mark-Beträge für jede Brennſtelle an die Ge
meindekaſſe wurde beſonders hingewieſen. Eine andere Geſtaltung
in der Gemeindevertretung wird ſich nach endgültig vollzogener
Vereinigung der beiden ſozialiſtiſchen Parteren ergeben.
ſamte Gemeindeverwaltung und auch die Gemeindevertretung be
finden ſich, his auf einen Sitz in der Gemeindevertretung, in den
Händen der VSPD.

roſe. Feuergefecht zwiſchen Feldſchutzbegmten
Nachts kam es in der Feldmark Froſe zu einem blutigen
ſammenſtoß zwiſchen einem Polizeibeamten und drei Feldſchut
beamten der Firma Allendorff. Dieſe hielten den Beamten an
ſcheinend für einen Felddieb und ſtellten ihn. Es kam zu einem
Wortwechſel, aus dem ſich plötzlich eine wilde Schießerei entwickelte,
bei der von den vier Perſonen eine getötet und zwei ſchwer verletzt
wurden. Der jährige Feldſchutzbeamte Scheel wurde durch einen
Banuchſchuß getötet. Der Polizeiheamte Haaſe blieb mit einem
Kopfſchuß ſchwer verletzt liegen. und der Feldſchutzbeamte Slze er
hielt einen Schuß durch die Lunge. Der Urheber der Schießerei
ſoll der Poligeibeamte geweſen ſein. Die Unterſuchung iſt vom
Staatsanwalt eingeleitet.

Verantwortiiche Redakteure Für Voſttik ung Wirtſchaft: F. O H. Schun. z u Habße
und Saalkreis owie ür Gewertſchaftliches i. V. Herm. Langez m den rot gtellen
Tei- 9ar Garbe; iür das Fenille zen Hermann Lange r den Angeigenteil:
gilh. Herz g. Druck u Veriae Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerer e. G. u. d. H

Halle (Saale), Harz 43/44.
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